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616 ugustı Alıquis secretiarıus raga ser1ıbit Georg10 quı
sınıstre elatus fulsse videtur apu DPOCETCS econsolatur ei1am
ıllum quod nonnullı CX Drocerıbus patronos uturos ad-
promıttant Hx nIS colligitur fuisse periculum aMmMoO0LLONIS

Novembr Abhas ulae Kegiae ser1bit (7e07Tg10 Huebero
placere sıhı D  p voluntatem de miıttendis a studia
/ragam fratriıbus el apud aulam ho AaX1Me Iaudarı. quod
ad scI1eNLAaM Dpromoveant Dieit I5 regente CONVICLUS
concordasse ul DrO singulis SCXAS Lantium suscıplat
Praeterea dıecıt Georgium Hueber malam audem aula
habere ob duo Vil1a, videlicet ob {requentes Compotatıones
uUSQqUE ad ebrietatem ef oh plus YJUam MLa conversatıonen

ul haerCUIUS FENETIS hominıbus : adeoque
Ca veal

Georglius as reserıbit VISLILatOrI, negando ess
sıbıi obneıunteur. Petit consilium, quid age debeat

siqu1dem Valentinus quondam abbas ventiurus ad Coronam
exspeclatur.

617 etobris. Scheda confessionis Joannıis Ch stophor
Paccman COMNLVEISI Iluteraniısmo. Fui 61
Bernardıi Paccman abbatis Coronae

9 Oectobr Camera ser1bit ad arcem Crumloviensem u P

afte Coronensi (jeOrgiO 418)  - requirant debitum restan
{1 contributionalium. 4NLECESSOT SUuUuSs Valentinus
Schönbeck tecıt, sed quo el ulpolte solvere valentıCON
donentur (Quas ıteras vıdıma vıt ıpsemet 1urnowsky, tun
Capıtaneus Ccus Crumlovii nobhıs

(GEOTrgIUS ahbhbas SCY1LDIH vısıtator quod Juxta prop
Schönbeck Convenlus decreverıt USQUE ad pPeErsONas, a
Lres profess] clam {ugerant. Pecuni:aam AaUT’O, mSchö &A

beck petit visıtator dari mandat. ESSeE inhıbitam duplie
CaesSareO deereto. (Continuatur

tellung Leopolds 1881 (1365—1386 VO Oesterre
SgrossCH abendländischen Schisma.

Von Adelgott SCHatz; S (Marienberg‘),approb. Leector
Kirchengeschichte.

Im Jahre 1378 Wa  en die ZWEI h chsten achthaber de
di chenWe VOMmM Schauplatze ıhrer Wirksamkeit bge
m März versch d aps regor Al. (1310 (8), dem am

ber- Kai ar ab (8)



Der Tod dieser beıden höchsten W ürdenträger bedeutete
NnıcC eınen verhängnisvollen Wendepunkt In der aillgemeınen
(zeschichte des christlichen Kuropas, sondern rief auch für das
Haus Qesterreich: traurıge Folgen hervor. An Kalser Karl
verloren dıe Herzoge des habsburgıschen \{ ammes eın nach-
sichtiges Reichsoberhaupt, einen Nachbar, rücksichtsvollen
Verwandten und erprobten Freund, der TeEe1NC Nn1ıC JaNZz ohne
Kgo1smus Wal arlis Nachfolger und Sohn, ÖnN1g enzel, Waltr

ZWar anfangs den Habsburgern gene1gt, aber autf dıe Dauer
konnten cdiese VO  D, dem unentschlossenen. wankelmüthigen und
leidenschaftlichen, oft SOSar grausamen Monarchen wohl nıcht
viel utLes erwarten

Das grOSSC Unglück, das ach dem Papst (regOrS Uurc.
den Ausbruch des gr S Hi über die ahbendländische
Christenheıt hereinbrach, * traf ZU e1 auch dıe OSLiLeTr-
el € Länder

Als sich dıe ın Rom anwesenden sechzehn Gardınäle, unter
denen sıch e1lf Franzosen befanden. ZUL Wahl eınes
Öberhauptes 1in 's Clonclave verfügten, umzingelten asselbe WI1
Volksmassen. welche eınen gewaltigen LLärm erhoben und unter
Drohungen dıe Cardıinäle aufforderten, eıinen Römer oder wenıgstens
einen Itahener Z Papste Z erheben, VOI dem siıch erwarten
lasse, dass er ın Rom nd nıcht mehr In Avıgnon residieren
werde. ‘ Ganz unabhängıg von der obenden enge el dıe Wahl
fast einstimmig auf den pısher bewährten KErzbischof VOI Bari,
Bartholomäus. Prignani, der bereıts seıt einer el  (& VON Jahren

der päpstliıchen Curie zu Avignon und Kom Beweıse seiner
TüG  igkeı abgelegt atte, aber noch immer nıcht miıt dem
Purpur geschmückt WTr Die Cardinäle selbst zeigten voll Freude
ınd oiinung dıe Wahl als kanonıisch vollzogen in offieiellen und
Dva Schreiben dem Kalser.. den Königen, vielen. Fürsten, Bi-
Schöfen und Frıyatpersonen A, dass In den erstien ochen nach

A Urbans VI rhebung dessen Rechtmässigkeıt nıiemand zweiılelte.?!)
Unglücklicherweıse egte der eue aps einen harten und

rücksichtslosen Kıfer, eıne unbeugsame Strenge un einen. so
schroffen Charakter lien Tag, dass Gr sich dıe 7emMuUuLlher der
leichtlebigen  Cardinäle, deren strenger SI tten_richter er war, ın
kurzer Zeıt entfremdete.

er dıEsSe später vielumstrittene Wahl vgl bes Lindners Aufsatz
l Sybels histor. Zitschr. B 28; 101 I, Hefele-Knöpfiner, Conciliengeschich
VI. 727 185 Souchon, Papstwahlen, 81 (befriedigt nicht), Knöpflers Aufsatz

Pells theol Zitschr. für Bayern (1890) K i Gayet, grand schisme
’Occident Florenz, 1889 (nur durch dıe angefügten Actenstücke brauchbar).

Ausser en schon bekannten „Notifieationsschreiben“ 1ıst, der Jüngst VO Pastor
(Gesch. der Päpste , 656 publicierte Brief des Cardinals Robert von G(GAenf

igkeıt.an seinen Vetter' Kaix‘sey arl von. grosser Wicht



Die Uurc che etzten Päpste verwöhnten Männer j1essen
sich den ihrer » (ireatur un die Neuerungen des mapstes
nıcht gefallen und zettelten CIHE Verschwörung dıe ZU)}

Unglück für dıe _  D Christenheıt ohne Aufschub vollzogen
wurde Unter dem nichtigen Vorwande durch dıe empoOrten
Römer der Wahlfreihelnt beeinträchtiget worden SEIMN fielen
mı1 Ausnahme alle (Clardınäle VO an VI ah
und schmückten September desselben Jahres eINelN AaUSs
ihrer Mıtte. den (irafen Robert VO  — xeNT, als Clemens V mi1t.
der dreifachen Krone.

Alshald ertiel dıe abendländische Christenheit f

Böhmen, Ungarn,Heerlager : der grösstie "Thei Deutschlands,
olen, England und ortuga 1elt  an dem Zzuerst gewählten
Papste an V1 fest, Frankreich Spanıen, theilweise Neape!l
und Schottland ergrifien dıe Parteı des ((Tegenpapstes. 1ellac

hesonders den (irenzen zwıschen Deutschland und Frankreich
dıe Obedienz des Papstes urce die des andern

durchbrochen
In den österreichischen Ländern., die damals von

den Herzogen TeCcC H1 (1365—1595) und Le6pöl
1367 beherrsch wurden., ersterer mıiıt fa anzD
andfürUrbanVI.,Wwä der letztere der iüberhau tselte 19838

Brude armonierte, für den (Gegenpapst entschied
i Darstellung der Stellung eopolds 111}

se  S Schisma elbst übergehen, MUuUusSsSeN WIT UuNSs SA} besseren
‚erständnıs des (1anzen. dessen politsche stellung un

Charakterzüge den Hauptpunkten vergegenwärtigen.
Nach dem habsburgischen Hausgesetze Rudolfs (135S

bıs 15695) VOoO 18 November 1364 sollten alle Österreichischen
Herzoge lhre Länder nd (zuter ungetheı lassen und gemeınsam
. besıtzen: keiner urfte ohne Zustimmung des andern Was

VErauUsSSETN, weder sıch Och Kinder nach CISCHENIN (zut-
üunken vermählen. Dagegen hatte der ejltestie des Hauses dieses

nach aUusSSeIN Z vertreien, dıe „‚ehnen empfangen ınd VAUI

leihen. dıie Steuern einzuheben, die Schatzkammer und das Archıyv
ZU verwahren. er elteste s<ollte zugleic das grösste Einkommen

halten, durch ıe glänzendste Hofhaltung ausgezeichnet
den JUNSETEN Brüdern UL viel überlassen. ass S16

rstlich leben önnten Bel eigentlichen Regierungshandlu
ar der eltestie NUr dann dıe Zustimmung der

gebunden, SIE SEINET Umgebung weilten,während eın

Pastor L 113 (2 Aufl 121.) Vgl Zie B über das Diöcesanschisma
Lieeitomischl (Böhmen) die Zitschrft des Oberrhein, 4 Beilage

ım und das Archıvy Österr. Gesch. 0, 283,



jJüngerer Herzog, alls er als Statthalter in eEINE Provınz geschickt
wurde, LUT \ viel ((ewalt ausübte, qls ıhm dıe alteren Brüder
übertragen hatten Vor allem durfte keiner ohne Zustimmung de—
estien eın Bündnıs schliessen oder einen rieg anfangen. !)

Beim Tode Rudaolfs des Stifters 1365 dessen Brudetr
TeC I1 eiwa sechzehn, der jJüngere, Leopold_ I1 kaum
vierzehn a  re alt Mit Rücksicht auf das jugendliche Alter selInNes
Bruders tellte sıch er Herzog Albrecht S leichter auf
den en des soehben erlassenen Hausgesetlzes, beanspruchte
qis altesier Herzog alle ıhm Ure dasselbe zugetheilten Vorrechte
un übte während der erstien sechs rTe durchgängıg dıe oberste
Gewalt AUS, während Leopold VOIN seinem Bruder 1Ur mi1t
wicklung wichtiger ((eschäfte In 170 und den Vorlanden
betraut wurde.

Allein Leopold J1 eNrgelZ1g, thatkrälftig, unruhlig ınd
prachtliebend WI1Ie er WAaL, (ühlte sıch Urc dıe Unterordnung
unter seinen friedliebenden und tiıllen Bruder In seinem Schaffen
gehemmt und trachtete, ‚9000 seıner Thatenlus freien Lauf Aassen

können, TeC Rechten und Einkünften gleichgestellt
A werden, WEeNnNn möglich eine Thelung der habsburgischen
Länder durchzusetzen. Dem uUurc diese Bestrebungen drohenden
Bruderzwiste suchte der VON atlur ruhige und friedliche TeC
Uurc. wiederholtie eilung der Verwaltung und der Kinkünfte
auszuweichen.

Die, WenNnn auch bevorzugte Stellung, enuügte LLeopolc auft
dıe Dauer weniger, als sıch bel seinem Thatendrange
miıt seinem friedliebenden Bruder ber wichtige Fragen der
Aussern Polıtik nıcht verständigen konnte. Unbekümmert um
dıie weiteren Kolgen für das habsburgische Haus arbeıtete der
selbstsüchtige Herzog auf eıne vollständige Trennung der stier-
reichischen Länder hın Aufs 4USSEers gedrängt willigte endlich
FeC  9 einem noch unheilvolleren Bruderkriege vorzubeugen,
ın eıne vollständige und definitive eilung der Öösterreichischen
äander. * Im Vertrage euberg 5) (25 Sept behieit
TeCc für siıch noch “esterreich unter und ob der NNns
einschliesslich der Gebiete Steler, Hallstadt und SC  9 aber
ohne Wiener - Neustadt ; 1Leopold I g 9a10 geradezu den
Löwenantheil, nämlıch Steiermark, Kärnten, Krain, "Tirol unrA1' die

uber, Gesch Rudolfs (6381 Vesterreich, 137
2) Belege bei uber, Vesterr. Geschichte, 11, 208, Anm

Egg er, Gesch Leopold 11L (Innsb‘r.
Huber. Gesch Oesterreichs 1, 299 — 306

Progr.), 37 Innsbr. 1869
9 orf 1n Steiermark beı Mürzzuschlag.
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Vorlande ne eıner eldsumme VON 00.000 G0_I_d_guld_qn._ ‘i)Z O  Voflande nebst einer Geldsumme von 100.000 Goldguidefi.f*£)ff  Abgesehen von einigen Beschränkungen, die für diese Abhandlung  bedeutungslos sind, konnte nun jeder der beiden Herzoge in der  inneren wie in der äusseren Politik seine eigene Richtung ein-  schlagen und nur dadurch, dass jeder Herzog Titel und Wappen  von allen österreichischen Ländern führte, wurde die Einheit und  Zusammengehörigkeit derselben angedeutet.  S  *  *  Zu der für die Zukunft Oesterreichs verhängnisvollen p oli-  tischen Spaltung, deren Unglück der gleichzeitige Hofdichter -  Peter Suchenwirt mit den grellsten Farben gemalt hat,?) kam  dann noch das 1378 ausgebrochene Papstschisma, das gerade  durch die Theilung vom Jahre 1379 den grössten Theil der  österreichischen Länder in die Hände des Gegenpapstes zu spielen  ;  drohte und einen nicht unbeträchtlichen Theil Vorderösterreichs  der Obedienz Urban VI. wirklich entfremdete.  S  Herzog Leopold IM. von Oesterreich war einer der ersten  7  Fürsten, welche sich dem französischen Gegenpapste Clemens VII.  anschlossen. :) Fast von allen Seiten von den Anhängern Urban VI.  umgeben, musste Leopold, besonders so lange er noch seinem  Bruder untergeordnet war, wenn seine schismatische Gesinnung  in Deutschland bekannt wurde, mit gutem Grunde Feindseligkeiten  befürchten. Er wandte sich daher wahrscheinlich schon Ende _  1378 an den einflussreichen französischen Prinzen Ludwig von  Anjou (Bruder des französischen Königs Carls V.), der sich als  eine mächtige Stütze des Gegenpapstes erwies, gab ihm seine  Vorliebe für Clemens VII. zu erkennen und bat den Prinzen  gegen etwaige Anfeindungen von Seite des deutschen Königs und  &  der Fürsten um seinen Beistand. Natürlicherweise überhäufte der  frohlockende Kämpe für das französische Papstthum seinen ge-  heimen Bundesgenossgn mit herrlichen. Lobsprüchen, rühmte  S Der Häuptvertrag‘ bei Rauch, Rerum austriac. SS: Ifi‚ 3955 die  Nebenverträge skizziert Lichnowsky, Gesch. des Hauses Habsburg, IV, Regest.  1447—14538. — Sehr viel lag Leopold daran, die österr. Vorlande in seine  Hand zu bekommen. Schon durch die provisorische Theilung v. 7. Juli 137  (Lichnowsky, IV, Reg. 1435, Kurz, Oesterr. unter Albrecht IIL. L, 1Ur  nöthigte Leopold seinem Bruder das Zugeständnis ab, dass er die Besitzungen  n Schwaben, im Elsass und in den obern Landen behalten könne, möge  S  bei Verlosung der Provinzen was immer für ein Ländertheil zufallen.  that dies Leopold, um freie Hand zu behalten, in Verbindung mit Fra  und dem Gegen  S  papst ' Clefnens VII. seine wgiteren po  litischen —‚‘Pläney d'urch  zuführen.  F  „2) Suchen  wirts Werke ed. Primisser, Nr. XXII, XXVII, XX.XUI„‚»‘?R)?&&€S  w"eise XXXIV.  S  ‚3) I, vita Clementis VII. bei Baluze  5  a Papa.ru}fx' T, 492; Städte  7Lihifonilfen‚ _Strassbqrg IL, 595,Ahgesehen VON einigen Beschränkungen. dıe für dıiese Abhandlung
bedeutungslos sınd, konnte -  > jeder der hbeıden Herzoge in der
nneren WI@e ın der ausseren Politik seıne eıgene ı1chtung e1IN-
schlagen und UTr dadurch, dass jeder Herzog Tite und appen
VOLN allen österreichischen Ländern führte, wurde dıe EKınheıit und
Zusammengehörigkeıt derselben angedeutet.

ZuUu der für dıe Zukunit Qesterreichs verhängnisvollen p ol 1-
tıschen Spaltung, deren nglüc der gleichzeltige Hofdichter
Peter Suchenwirt mıt den ogreilsten Farben gemalt al, kam
dann noch das 1378 ausgebrochene hı A, das gerade
urc dıe Theilung VO Jahre P9) den grösstien. Theil der
österreichischen Länder IN die Hände des Gegenpapstes ZU plıelen
drohte und einen nıcht unbeträchtlichen Theil Vorderösterreichs
der edienzZ Urban wirklich entfremdete.

Herzog Leopold 11 VO  a “esterreich War eıner der erstien
Fürsten, welche sıch dem französischen xegenpapste (:lemens VII
anschlossen. Fast VON allen Seıten VON den Anhänungern an VI
umgeben, mussitie Leopold, besonders ange en noch seinem
Bruder untergeordnet war, wenn seıne schismatische Gesinnung
ın Deutschland bekannt wurde, mıiıt gutem Grunde Feindseligkeiten-
befürchten. Er wandte sıch SX wahrscheinlich schon Einde SC

378 den einflussreichen französischen Prinzen Ludwig Vo  —

Anjou Bruder des französıschen KÖN1Igs Carls V, der sich qls
eıne mächtige Stütze des (1Egenpapstes erwles, gab ihm seine
orhebe für Clemens VII erkennen und bat den Prinzen

etwalge Anfeindungen VON Seıte des deutschen KÖNIgs und
der Kürsten seıinen Beistand Natürlicherweise überhäufte der
frohlockende ämpe für das französische YPapstthum seinen ge-
heimen Bundesgenossen mıt herrlichen Lobsprüchen, rühmte

Dery Häuptvertrag‘ beı Rauch, erum austrlac. SS 11L, 395; die
Nebenverträge skıizzıert Lichnowsky, Gesch. des auses Habsburg, E Regest.
wr E Sehr 161 lag Leopold daran, die ÖOsterr Vorlande ın seıne
Hand bekommen. on durch dıe provisorische Theilung N Juli 1374
(Lichnowsky, }  9 Reg Kurz, Qesterr. unfer Albrecht 11L 1, 14
nöthigte Leopold seiınem Bruder das Zugeständnis ab, dass Q! die BesifzungeuSchwaben, 1 Elsass und ın den obern Launden behalten könne, möge
bei Verlosung der Provinzen Was immer für eın Ländertheil zufallen.
that dies Leopold, um freie Hand behalten, ın Verbindung mit Fra
und em egen Cleymens V1l seine wqiteren litischen Pläne durch
zuführen.

Suchenwirts Werke ed P{imis%r, Nr. B9 XXXIM, vorzugsweise
ıta Clementis VII bel Baluze vıtae Paparum XI‚ 492; Städtechroniken, Strassburg IL, 595,



BED A

Seinen eılıgen Eıf dıe Sache der Kırche un versprach
hm mıl ZW61 oder dreıitausend » LLanzen« Hilfe IA eilen.

GF VON den Feinden SCE1ILNES Papstes (‚lemens angegriffen
werd sollte 1)

TOLZ dıeses VO lfranzösischer Seite zugesicherten Chutzes
ist beım ersten Anblicke der achlage ast unerklärlie WIEeE
L.eopold Clemens VI übergehen un damıt für ıhn
1ö6chst gefahrvollen Schriutt konnte, der ihn WEeNnNn ander

König und Kürsten der Kırchenfrage zusammenhielten, m1
' der Reıichsacht edrohtie Deutschlan mıiıt SallZ WENISCH
Ausnahmen hıng dem rechtmässigen Papste an VI A, Kön1ig

Wenzel zumal vertira damals mıiıt PegEM Eıf dıe aCc der
Kırche und des Flömischen Papstes, dessen gyutLes ec @I® auf
dem Keichstage VOIN Frankfurt © Verein miıt den
Kurfürsten ınd (jrossen des Reiches. anerkannt und Al Geltung _
ZU bringen versprochen hatte 2) Man möchte erwarten, der

Herzog hätte siıch nıcht unterfangen. die Feindscha des deutschen
Kön1gs und e1INner Kürsten quf sıch aden, da er | Falle

Krıeges mıit ihnen sicher unterliegen mmnussie ÄAus se1iNnen
späteren Verhalten SCcOCH Glemens VIT können W 11° auch keines-

WCE9S annehmen, dass der Herzog alle polıtischen edenken sSe1ınelr
C19ENCN religiösen Ueberzeugung geopfer ätte, auch

chtglauben können, dass er der UVeberredungskunst des Augustiner-
mönches, Johann VON Hiltalingen ase AAADE pfer gefallen
se1 Man dürfte er ast versucht S  n Leopold bel SC1NEI”
Stellung 111 der Kirchenfrageals tollkühnen und VErWESENCNHAbenteurer betrachten, zumal dıe Anerkennung des egen-

papstes ıh atıch Gegensatz Ludwig dem (irossen
Ungarn seizle, del ıhm ereits 1374 S  ıne üngste TochterHedwig
für SeI1INen altesten Sohn eim USsIC. gestellt

Doch ürfen WITL „‚eopold dessenungeachtet nicht hblindes
Vorgehen ZUTN Vorwurfe machen. Der AÄAnschluss Clemens
hbot iıhm KFalle des Gelingens viele materielle Vortheile und
eın Uebergewicht über dıe übrıgen Kürsten Deutschlands,

VO  z an VI theilweise ZU W berücksichtigt wurden,
Das AntwortschreibenLudwigs Anjou ddo Montpellier, Jänner [

be1ı Kurz 290, Beilage ÄXXVIIL; Lichnowsky I heg 1: Unter
nNner Lanzeversteht man SEW1SSE, nıcht 1101Ner gleicheAnzahl Be-

waäffneter, eLiwa uUunSeTeEI modernen „Zug“ entsprechend. Vgl ayet, Grand
chisme E: 1043

W eizsäcker, Deutsche Reichstagsaeten L 2392 fll’ KEschbach, Die
irchl Frage

3) Ueber Joh Hiltalingen vgl Haupt, „Johannes alkaw AUS Preussen
nd Verfolgung durch die Inquisition zZzu Strassburg nd Köln“ 111 der
tschr. Kırchengesch. VI, 334 —335

Lindner, esCcC des dtsch Reiches unter König Wenzel, I, D



F
während b VON Clemens, der och mehr q |s se1In (Jegner um
dıe (zunst der kürsten buhlen musste, alle Eihre erwartien durite
Wollte Leopold seıne <oehben errFunNngenNe aCcC behaupten und
semn (jebıet urc geschickte Abrundung erweıtern, WwWar er
naturgemass VOTL em auf den /esten angewlesen, WO seıne
an vielfach Uurc remde Gebiete durchzogen arehn und
UTrTC. uge politische und strategische Schachzüge abgerundet

Vielleicht gerade In cieser Absicht hatte derwerden mussten.
Herzog bereıts 1378 seinen gleichnamıgen zweıten Sohn miıt
Margaretha, der altesten Tochter Herzog ıl1pps VOL Burgund,
eines nahen Verwandten des französiıschen Könı1gs verlobt. 1) Kıne
solche Heırat konnte seinen kıunfluss 1Im W esten ‚ stärken
und tellte Leopold {Ür den Fall eıner efahr VO ()sten her Z
dıe Hilfe des burgundischen Herzogs, Ja des französischen
Königs selbst In UuSs1C Wollte der österreichische Herzog dıe

Beziehungen mıt Frankreich und urgun nıcht aufgeben.
dıe geplante Ehe nicht vereıteln und seınen Fortschritt nıcht
hemmen, musstie er sıch em Gegenpapste UL S mehr

‘» dıe Arme werfen, als er von Clemens hel der ihm In solche
Fällen eıgenen Dankbarkeıit vreichliche, sowohl directe. als indireet
Subsidien erwarten: konnte. Dazu kam noch der Umstand, das
der Herzog seit 13795 1ın heftige Fehde Mnıt Engerraud von Couec)

Grafen von Soissons, verwickelt WAar, welcher Leopold IIL.
Erbansprüche seiner Multter Katharına, einer Tochter eOopolds
her erhob; durch einen Vergleich VO Jänner 1376 sagte
der österreichische Herzog ıe Abtretung der Herrschaiten Buüren
und Nidau ZU, zOgertie aber dıese (jebilete seınem Vetter wirklic.

Wiıe nahe 1eg da nıcht dıe Vermuthung, dasseinzuräumen.
Leopold uUurc dıe Frankreıichs % 1e fraglıchen Herrschaften
AU pehaupten hoffte 7 ıne olche ılfe durite In aber er-
wartlen, er siıch dem Franzosenpapste anschloss.

ismatıschen StellungDie Gefahren, dıe Leopold AaUs seiner sCch
eiwa erwachsen konnten, In der nıcht bedenklicher

Art, als beım ersten Blicke erwarten möchte. Von Seite
es ‚deutschen KÖöNI1gS Wenzel wırd der Herzog keıine eind-
seligkeıten befürchtet haben, weıl überzeugt ar, dass Wenzel
aus politischen Riücksichten in der Kirchenfrage D seinen Gunsten
weitgehende Nachsicht D  : werde. enzel, dessen Bruder

_Sigismund mit Marıa VON Ungarn erlobt WAar, wünscht
Lindner R 106; über die Entstehung der burgund

mmtafel :
ischen Macht vgl

Huber fII‚ D67. Die
Johann Gute 1350 —1364. -

arl 64— 1380 - u Philipp Burgund,
Margarethaj.\Lichnowsky 61164
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cehr diesem ZUIN Königreıiche Polen-Ungarn verhelfen und
VO  u derliden bräutigam Hedwigs, Wılhelm VON Oesterreich

Erbschaft auszuschliessen. ?) L,eopold durfte unter olchen Um-
ständen en dass der deutsche Önıg, der sıch auf
Fürsten nıcht verlassen konnte ıhn den ater ılhelIms
wenıgsiens der rehgiösen rage Nachsicht ben werde,

doch deriıh der ungarıschen für ch
berechnende Herzog sSe1NeN Önıg Urc Gelddarlehen
Person gefesselt enzel verpfändete ıihm Sar Februar
1379 WESCH 102er Geldschuld VO  — 4() 91018 Florentiner Ducaten
die Landvogteien VO  > Ober und Niederschwaben nebst der
ege VO Augsburg und (nengen. deren Einkünfte Leopold und

en SQ ange bezıiehen könnten hHıs dıie genannte SsSumme
VON enzel oder e1Nen en ıhm oder eEINEeEN Nachkommen
zurückgegeben würde

ass auch Ludwig der (JrOSSe Von Ungarn die Verlobung
Hedwigs miıt einem Sohne eim nıcht rückgängig nmachen

'erde, lürfte der uge Mann daraus geschlossen aben, dass
der ungarısche önıg Aurch den amp mnıt Venedig ASpruc

und SOM nıcht L.ust en konnte sıch mıtFSCNOMMEN WAar,
dem einflussreichen Nachbar Z zerwerfen : eEINe erbindung

pO  S miıt den Venetianern musste auch dem STrOSSCH LudwIg
reC unangenehm: SeE1N

DIi ben erwähnten Eeweggründe, beziehungsweise politische
A die Ho nung auf französischen Schutz, nıcht
aber reil1Z1Ö6 e Deb hab Leopold IM das

hismatısche kFahrwasser geirı hbe
Die Vorausgehenden namhaft €  S en Au

d1e "Theilungsvertrag September 1379 err
Stellung ermu  ıgten Leopold, mıt Clemens VII selhbst Ver-
bı ung ZU lreten Zu diesem Zwecke sandte eT- nde 1379

VON Heven, Schatzmeister der Strassburger Kırche., tern
Kıtter Heıinrich (1essler un Heinrıch VON KRKandeck nach Avigno
il  = dem Gegenpapste Verehrung und dıe Bı  te 08081 Unte
stüulzung >  O S Feinde Füssen Ü egen nter voll
Anerkennung sSeEINES Vegen und opferwilligen Eıfers ür dı
nteressen der Uurce das Schisma geschädigten Kirche sıcherte

FPapst alle ıhm möglıche Unterstützung f und versprach
dem Herzog, ıhm bınnen sechzehn. Monaten Ratenzahlung

©

1) Lindner { 96 un 106
Die Urkunde bel Lünig, Cod G(GEerm. diplom. I 885 ; vgl Kurz I’

144 und Lindner 1, 19 4:
Dieses und das Folgende geht 4us dem Antwortschreiben Clemens VII

herv Ado. 1380, Febr. bei Kurz T: 291 s BeılageXAXXVIU; Lichnowsky
CT 1490
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120 81018 Goldgulden einzuhändıgen, für den Fall dass sSeIN
Versprechen nıcht halten könnte, verpfändete G} dem Herzog das
gesammte Fiıgenthum der Kırche!

Sollte Leopold WESECN Se1Ner Anhänglıchkeıit AL Clemens VIT
VON den Urbanisten angegrıffen werden, würden ıhm SOfor
ausend Mann ausgerüsteter Rıtter eilen.

Um siıch der Ergebenheit des Herzogs vollends Z versichern.
schickle der ((egenpapst den (ionstanzer Dombherrn Heinrich
Bayler Leopold, um mıL ıhm und en SEeE1NeEeN benachbarten
(xgesinnungsgenossen E1n Bündnis schliessen. Bayler hatte die
einmalıge Zahlung der soeben erwähnten Summe nıcht Nur
mündlıch zuzusichern. sondern SIEC OSar für jedes folgende Jahr,
VON s angefangen, ZU versprechen. ?)

(‚lemens hess CS bel Ge versprechungen un bei der
Zusage hewatltneter ılfe nıcht bewenden, sondern spendete SC1IHNEIN
JönNnNer auch reichlıche geistliche (Jnaden, WEeNn GT deren bedurfte
und unterstuützte iıh urc seınen päpstlichen. Einfluss Das
Jelübde Kreuzzuges dıe Ungläubigen J11S gelob
Liand Qente gar manchen ZAU dem Missbrauche. unier
wande päpstlicher Priviılegien die Unterthanen des Her 0gS
den Vorlanden auch ganz nen Angelege el
urisd ON R entziehen und vor andere auswärltige ch
urch N römıschen Stuhl selhst bestimmte., delegierte un:

sub egierte KRıchter ordern. Dadurch erwuchs I7 erster
e Herzog eiNe Verkürzung SeE1INeT Kechte, Was um S F  F

el widrıger erschien, als das allgemeıne eC verlangte, dass
Laien weltlichen Dingen nıcht CZWUNSEN werden dürften.
sıch Or eINeMmM veistlichen (‚eriıchte veraniworten ZUIINa
WEeNN che weltliche ehorde bereıt WAar, den stirıttiıgen
entscheiden Um dem ohwaltenden Unfuge undMissstandeCcIh
Ael seizen, bat Herzog JLeopold seinen aps gerade
geeıgneten Momente um Abstellung dieses ıhm nachtheiligen

E  n hrauches. m SCeIN aufrichtiges Entgegenkommen n ZEISEN
Ian SS Clemens VIL sofort dıe Bischöfe Strassburg, Basel
hur Constanz un Augsburg, möglıcherweise auchan d1i

Bischöfe, deren Diöcesen Leopolds Länder gele
dıe Weisung SCACH dergleichen unbefugte Vor!

schreiten und ungeachtet etwalger päpstlicher Privilegi
rem1ssıs valeasurz 2093 „ © ne itare, Nos

Ducatus, Comitatus,. Provine Civıtates, stra, vıllas
NO 1Urä et, iurisdietiones, ei bona ueCUNgquUeEmobı ob

} antıa
tradım

esen futura ad NO! ei, eandem ecclesiam &! CarAD
etc.

2\ aln Bayl ddo 1380 ebr. 10 - hbe
Beilage Li hn ky Keg 1491
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den La:enunterthanen des Herzogs AU| verbieten sıCh dessen
(  T  erichtsbarkeit F entziehen

TEeINC aren alle dıese Mahnbriefe \ ziemlich kraftlos
weıl dıe genannten 1ISCHOTe keineswegs entschıedene Anhänger
des Gegenpapstes

Da die avignonische (Curie dıe wahren Absiehten und
beweggründe eopolds durchschaute und SE1NEN Vebertritt AU
Clemens VII qls das rgebni1s politischer Berechnungen auflasste

der urbanistische ardına PıleusS Wr SIE ausserst besorgt
welcher mıiıt 24  f esSCHIC und seltener (jewandtheit dıe
Sache e111€eSs Herrn Ungarn Deutschland und England verfocht
möchte auch den Herzog VO  —— (C‚lemens abwendıg machen.?) Um
daher alle Eindrücke, welche dıe Relationen des Pıleus Herzen
eopolds 7zurücklassen könnten chnell vertilgen möglıch
den kınfluss des gefährliıchen Cardinals ganz ferne ZU halten
ordgerie der Gegenpapst SCEINEN Cardıinäle, welche bel der
Wahl Urbans anwesend auf durch Erklärung

zuvorzukommen Inden Herzog dem Vertheidiger Urbans
eINemM heuchlerischen Schreiben beschworen sofort ıe och
ebenden ZWO (Clardınäle den Herzog, erl MOSEC dem » Lügen-
propheten« Pileus- keinen auben schenken, er ehaupte,;
‚dass der rösste el der Cardinäle dem nıt (;ewalt erhobenen

S16 hätten vielmehr alle VOBartholomäus (Urban V1.) anhänge:
Anfang ZUTV ne (‚lemens’ VI} geschworen und den ZUuers

Erhobenen ast einstimmi1g miıt SChNheu qls Kindringling Ver
worfen zeflissentlich verschwıegen S1Ee den wıchtigsten Umstand

dass alle VO ihnen Zuers(t dıe ah! Urbans für giltıg anerkannt
und S1Ie qls vollkommen kanonisch den abwesenden ollegen un
Fürsten angezeıgt hatten 3)

Unterdessen verhandelte Bbayler mı11 dem Bevollmächtigten
eopolds IL, Conrad 1SCHAaC Domicellar VON Constanz,

Abschluss Bündnisses. Um dıeses desto eher und leichteı
stande bringen sandte (‚lemens SeCINEeN zuküniftigen

Bundesgenossen ein NEUES Dankschreiben, \'WOT1 iıhn UrCc:
grossartıge Versprechungen ZUmM Ausharren ermunterte. In
unedler W eıse verschmähte Clemens VII ZUr Umgarnung eopolds
selbst nıcht dıe Wiederanfachung des erst beigelegtien TU

ZzWIistes zwıschenLeopold un TeC 111 Diesen en Habsburg
Das Breve 28 Strassburg ddo. Avignon 1580, Febr gib

Kurz Il 295 Beilage Ä  9 das übrıge‘ Lichnowsky K  9 Keg 8221
Bulle Chunr 111}2 nnsbr Statth Archiv, Leopoldinum, 144 (in einer Copi

21der Aufsatz Th VO Lnuebenau ı Anzeiger ZULX> schweizer. esCcC X IX (1888),
Ueber en geschäftstüchtigen, aber habsüchtigen Pileus. der

später Urban VI untireu wurde, vgl Lindner E ,, 398, Beilage Nal
Das hreiben der Cardinäle ddo‚Avıgynon 138), ebr bei Kurz

29  a fl' Hejlage AL1L Lichnowsky L kKeg 1499
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chader MEus Friedensliebe den unbescheıdenen und
unberechtigten Forderungen Se1INeESs ungern Bruders nachgege

und dadurch grOSSETES Unheıl vermıeden a  e vergleicht
Gegenpapst mıt ESau, L,eopold dagegen, dem dıe Ertheil
der österreichischen Krstgeburt, vielleicht Sar mıt Entthronun

USSIC. stellt, mıiıt dem bevorzugten Jacobse1ne>s Bruders
des en Testamentes!

(jeheime Auifträge, cQıe der Gegenpapst der _ Schrift NIC
anverirauen wollte hatten dıe abgeschiekten o1ien dem Herzog
mündlıch überbringen. iesem übergab (‚lemens och überdies

Kreuzes, welches die Kaiserin Helena auf-eEINeE Partikel des
and und den österreichischen Herzog SCilE Feinde be-

schützen sollte
Die Verhandlungen zwischen (‚lemens VIL und Leopold

_nahmen unter den gegebenen Voraussetzungen, WIE INa le cht
erwarten kann, günstıgen Verlauf, dass nach: WENISC
Monaten-: CIM gegenseltiges Schutz- un Trutzbündnis SC

TDan, VI und SEINEN Anhang Stande kam, das der (7Eegen
paps ereıts Junıi 1380 111 vollem Umfange ch
der ‘Bajf_le;' gegebenen Instruction bestätigte. N  A

sendungDa Clemens VIE: der Leopold auch die
Reıtern versprochen hatte, die Zeıit rhalb

Hilfstruppeneintreffen. und den Ort, an welchem
tell Nn sollten, nicht (estsetzie. gabA auf das Verlangen de

Zusatzurkunde VOIN 16 Junı desselben TEe
Efklä1‘uri g ah » Wenn der Herzog Kriege JC

' Urbanısten genöthiget wiıird und vo Papste dıie u  u

ausend Mann verlang wırd S16 ıhm dre onate
infeldauf CISCEHNC Kosten den eın beı Bı

wohrnn MmMer INa S16 rufen uf da eopol
1IS Schadenstellen krwachse dem Herzog durch

olle hm Clemens aiur kommenen Ersatz sten
C‚lemens VII knünpfte nbar  4 da: ndnıs

dı nstealtnismässig mächtigen te h Her

1eSs Schreiben pub 1C1 te. 1 ul menta sceh und hne
chweıze Gesch 388), 21Liebenau 1111 Anzeıge

ofens omus Apotentibus PFINCIPUS Lıs e
ho yaudeat 1MNMEarcess]ı tot ta

Jaco dileetus 10N11S btinea
Esauturae habeas il ndete up1

chandere Habsburg us dieser lieg
Bestätigt nNngSsu 0108 ddo. On

301 ff e nowsky b  2 Die
TheOrt der rhandlu J© zum grösst nbeka nt

Die Zu rkunde b
O; 1523
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Hoffnungen, denn sonst würde sıch olchen Optern, W I
S1Ee vielleicht keıin rechtmässiger aps äahnlicher Lage
bewilliget. hat siıcher nıcht bereit YTklärt haben Beı de
damalıgen Machtstellung SC1INES Schutzherrn rechnete der Gegen

wahrscheinlich darauf. miıt dessen Hılfe den Urbanısmu
allen Seıinen Ländern. vielleicht noch darüber hınaus, Z Ver-

drängen un SCIHN CISCHEC ne aufpflanzen AA können.
Diese Hoffnungen der avıgnonischen Curie verwirkliıchten

sich 1NeIMm sehr bescheidenem Masse.: Der Machtspruc
des Herzogs scheıterte dem Wiıderspruch und der Ent
schiedenheıt der meısten Bischöfe der Österreichischen Lande ll
ungebeugt und unentiwegt ZUu an VI 1elten DIie Erfolg
Clemens‘' VIL den h *1 Öösterreichischen Kronländern
soweıt S1€e Leopold unterthan aren ürfen mıT Fug und Hec
als sehr karg bezeichnet werden. 0CC WeNn konnte da

Schisma den (Gebieten Albrechts 117 Kıngang iinden, da de
Herzog selbst eE1N treuer nhänger Urbans VI Wa  Z Leopold elbst
scheıint Sar niıcht Lust gehabt ‘ aben, SeiINem Papste Lieb
die innerösterreichischen Unterthanen, S1e den aps ihres
(ebieters NIC. freiwillig anerkennen wollten, ZU Religionskrieg
herauszufordern. Der Herzog konnte und wollte mıit dem
Volke, das er sıch soeben nach langem Kıngen mıt
Bruder unterworfen hatte, durch Beleidigung SE1INEeTr reliigiösen
Veberzeugung nıcht verderben. Veberhaupt geschieht nırgends
aMUne Erwähnung, dass L,eopold für (C‚lemens V 88 dessen
Warmen Beschützer er sıch aufgeworfen a  ©; rıeg be-
standen oder VON ihm und dem berüchtigten tranzösiıschen
Prinzen. Ludwig VON NJOU, ausend geharnischte Reıiter ZUr
Unterstützung erhalten habe Leopold, der inem en Schützlin
%; dem Bundesvertrage VOIIN Jahre 1380 dıe Zusicherung gegeben
hatte, keinen nhänger Urbans Urc SEI „änder ach talıen
A henA assen. sah sıch schon folgenden Jahre als de

Ömerzug Wenzels AÄussicht gestellt wurde., genöthıgt, . seınersprechen- zurückzunehmen. Der xegenpapst Nussie de
Herzog oder Uungern erlauben, dem Könige Wenzel
Falle Römerzuges den urchzug Uurece Tirol gestatte

Anders reilich sian dıe Sache den orlande dereBedeutung für die Politik Leopolds WIT bereits S 29 beru
en 1er bewährtesıch Leopold, natürlicher Weılse mehr aus
EISCNECM Interesse als aus Ter Veberzeugung, DIS ZUu seıne

Obiges erfahren 4us der Erlaubnisurkunde Clemens VIL ddo 38
Juli hbeı Pelzel, Wenzel, Urkdbuch., + Lichnowsky I RegDas angezogene Actenstück ist. überhaupt das letitzte bis jetzt bekanSchreiben dem Verkehre zwiıischen Clemens VII und Leopold HX
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jähen Ende der Sempacher aCcC qls ebenso Teuen
nhänger ('llemens VII WIe erhıtterien eın der ober-
rheinischen un schweızerischen Urbanisten Dem a D S

Tr  Trhbrachte das Bündnıs mıit „eopold I1 VON (esterreich zunächst
und erstier Lınıe [1U” den Nutzen dass Sendlinge,

Vorderesonders der Cardinallegat Wılhelm d’Agrefeuille
Öösterreich unier dem Schutze eopolds bereitwillige uinahme
rechnen ınd VON da, besonders VO  — reiburg AaUus. das eE1IN

wichtiger Stützpunkt wurde. für dıe Verbreitung des Schismas
EINE rührige Thätigkeit entfalten onnten

Die Erfolge W che (‚jemens VII den Diöcesen Strassburg,
Basel (lonstanz Chur theilweıise Brixen CITaNg, verdankte

ohne Zweifel der Thätigkeıit eonolds dem der ementi-
11ISINUS hiıer den festesten Stützpunkt besass.

ehen WIL VOIN diesen allgemeınen kErörterungen und
Auseinandersetzungen auf die Darstellung der schismatischen
Verhältnisse der einzelnen Di6G6cesen dıe innerhalb der
(‚ebiete eopolds agen,; selbst hber und suchen WIT den kuınfluss
desselhben auf dıe Verbreitung des Schismas f ermitteln ! ?)

In Stras burg regıerle damals der ehrgelzıge Bischof
Friedrich (l 7179 Von Blankenheim (1375—1393) der
Unterthanen mıt schweren Steuern bedrückte Als das Thomas-
Sul  ’ darüber ungehalten, cdie Zahlung verweıgerfte und beı
Urban VI age führte chloss sıch Kriedrich Al CGClemens V II

auf dessen Unterstützung er sıcher rechnen durfte, un er
üundete sıch zunächst mıL ol VOIL Maiınz, der ebenfalls AU
ähnlich nedlien Motiven VOIN römıschen Papste abgefallen War. *)
Diese Umstände benützend hatte sıch Önıg Carl VO  S Frankreich
hereıts Jun1 1349 mıt der Bıtte A den Bischof Friedrich OC-

Die Stellung eopolds SScHh Schisma schildert der Verfasser der
vıta (Ylementis VIL (Baluze, vıtae L: 492) urz ber treffend: Agrefeuille

se1 aufgenommen worden den (+ebieten Leopolds „ quı proprıa dicto
Jementi favıt el adhaesıt ei faverı voluit terrıs S ei, loeis non Lamen
mnıbus, necC SI uUum al  _ _ partı adversae faventibus imbricarvıt. Vgl och
aluze &; 1011, 13851

Ueber die Verhältnisse den Dijöcesen Strassburg, BPasel und Constanz
bes „Haupt, das Schisma des ausgehenden T Jahrhundertes 1

wirkung uf die oberrheinischen Landschaften“ 111 Zitschr. des ber eıns
(1890), A

VUeber cdie Strassburger Verhältnisse vgl J1€ Chronik des aCco
WINn eT von Königshofen 1480)“ 1n den Chroniken der dtschen. StädteVIIT,

(Strassburg‘) 4 278 ; Haupt, „Joh Malkaw“ 1in Zitschr VE 31
Königshofen 1. 11, 678, &' Lindner IY 103, 239; über Adolfund

das aınzer Schisma: Chronicon. Moguntinum bei Böhmer-Huber,FontesI
Dischld.,I  MS Lindner IY 23 N OL Eschbach,kirchl. rage
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wendet. dem Cardinallegaten Wiılhelm_ d’Agrefeuille, _ welcher
ekanntlıc. die deutschen egenden für dıe edIieNZ (lemens‘’ VIT
gewınnen sollte, SECeINEN Schutz angedeihen ZU lassen und 1721
Verein mı1t Herzog Leopold { 11{ VO  m “esterreich für dıe aC
des Papstes N wirken

Der Brief des KÖNIgS brachte für (‚lemens gute Früchte :
bereıts ı Hehbhruar 1380 verhandelte der T’hesaurar der Strassburger
Kirche, Rudolf VO  m Hewen q| Abgesandter LeOpOLds VON “esterreich
mıt dem (1Egenpapste Avignon (ob 50), der elementinische
ardına. Thomas de Amantıs machte 13580 Strassburg ungestöOrt
schismatısche Fropaganda un AIl D'{ December 1351 eklagte

sıch SOSgar ÖNıg Wenzel, dass der Bıschof KFriedrich sıch erfrechte.
SeEINEN lıeben, andächtigen Gregor VON W andısleben (+2neral-

Cal des urbanıstischen Bischofes VO ase obwohl des
Königs Botschaft un Ihenst« Strassburg gefangen ZAU eizen

welche sıch derDie kirchlichen und politischen Wirren.
Strassburger Bıschof verwiıickelt hatte, ührten kurzer Zieit

dass<solche Annäherung Leopold VO  a} Oesterreich herbel,
e1 A December 380 auf 00 Jahr E1 Bündnıs schlossen.

Der schismatische Bischof Wal aber nıchts WEN als CIM A AA
überzeugungstreuer nhänger (‚lemens‘’ VII Als Mitglied .
gESEN dıe Städte gerichteten » Löwengesellschaft der Ritter. * Ae/2S

cher auch Leopold nıcht bhold War verfeindete sıch der
Bischof mıt der Stad Strassburg, die ıhn dıe Knge rıeb,

dass sıch genöthiget sah mıt Preisgebung SCcINES kırchlichen
Fa  Standpunktes beı den deutschen rsten und beı KÖNISg enze!Hilfe suchen ; 1384 trat G1 } al ı, Urban VI a
Fürstenhbund und Landfrieden bei rıed.rich‚ 1ZeSs
Streben 1ın INS, FC1Sastlıcher Kurfürst werden. schloss

Oetober desselben Jahres mıt enzel einenVertrag, durch
welchen er dem KönNıge für die Z verleihende Kur materielle
Vortheile AÄussıcht stellte und dafür bereıts eiIiNeN Mona
mıiıt der Landvogtei VO Niederelsass elohnt wurde. F

dass er für Urban dem E1 zbemerken WIT nirgends,
nähern schien. ırgend welche namhaflitie Actıion ausgeübt hätte
eEIM1C blieh der Bischof Clementiner, E1N Freund L,eopolds
vonOesterreich und Günstling der avıgnonıischen Curie, die ıhm

Der Brief ddo. Juni herausgegeb. Tadra 11 den
handlungen der böhm (Gesellschaft der Wiıssenschaften Ab:th., Philosop zVIL olge 3:

2) Weizsaecker, RTA., L, 283, ’
Lichnowsky Reg1588: Lindner { E 139

4)Weizsaecker, RTA,, T 136, 21 Lindner 1, 137
5) RTA ÜF 384, 457, 25 Städtechroniken, Strassburg IT, 580

Pelzel, Wenzel I, BA158
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die Verwaltung des Metzer Bisthums übértrug‚ als dessen Inhaber
Peter VON Luxemburg, ZU11 (Clardinal erhoben, nach Avıgnon
übersiedelte.

Strassburg, dessen bürger obwohl ım HerZe auf Sei‘te
Urbans VE 2 siıch In der Kirchenf{rage AUS FKurcht neutral ver-
hielten, WAar während der ganzen hegierung des Bischofs Friedrich
eın Hauptherd clementischer Umtriebe., dıe auch W enzels wlieder-
holte Mahnungen nıcht hindern vermochten. 3) Sicher hat auch
die Freundschaft zwischen Kriedrich ınd Leopold, der wahr-
<cheinlich dıe Strassburger bürger terrorisierte, *) auch später
noch hıs Zzum des letzteren fortgedauert, wenn sich auch

ühren lassen.keine posıtıven Beweise anf
ur ıIn Strassburg eE1IN offenkundiges Schisma urc

chwankende Haltung des ortigen Bischofs Friedrich vermiede
finden WIT trostlosere Zustände 1Im Bisthum Basel

65nschqndessen Bischof Johann: UT VON Vienne (1
Folge seiner französischen Abstammung S1C für die Obedie

hides Papstes se1iner Nation erklären musste. 9)) u  e machch  nnach0pO 1L VO Qesterreich seiqen Einflt135 |
In vıel grösserem Umfange gelt nd al ders

bie Baesonders en Jag, da
A aber j1e Hal NS L opol gegenüber den kirchlichen

N1ISsS ım Basler Bisthum gebüren A würdigen, müssen
S kurzen/ Umrissen dıe O41 1 ch Verhältnisse des

e  %o eins und der SChWEIZ, KUuTrZ des siüidwestlichen Deutschland,
VOL Augen führen Leopolds Streben gı1eng hıer auf dıe Ver
SrOSSeETUNgG und Abrundung seiner Besıtzungen in den V orlanden

sonders aber auf A1e Herstellung einer unmittelbaren Verbind ng
erselben miıt 1rol und den übrıgen österreichischenbiete Diese schonch Krwerbung der dazwiıschen liegenden (7€

el Rudolf ge1t 1363 eingeschlagene Politik hatte einen
igen Erfolg, } dass Leopold um das Jahr 13(9 nıcht NUur

sondern auch, beso_nde;3yeblete im . Vorarlberg besass,
Erwerbung des . wichtigen reiıburg. (1368), bereits

ben festen Fuss fasste und durc dıe (}unst Wenzels auf
Le rfol e rechnen konnte. ©)

L 9239; nach König*sböfe£ (Stä&»tecflhiqn._, Strassbu
ch Friedrich

r qı 6 9
A um das Bisthum r b en }haben.C  S  RN  E  — 37  die Vervüaifung des Metzer Bisthums übertrug, ‘äl‘ls‘ dessen Inhaber  Peter von ‚Luxemburg, zum Cardinal erhoben, nach Avignon  übersiedelte. *)  Strassburg, dessen Bürger obwohl im Her  zen auf nSe{'it‚e  Urbans VL.,?) sich in der Kirchenfrage aus Furcht neutral ver-  hielten, war während der ganzen Regierung des Bischofs Friedrich:  ein Hauptherd clementischer Umtriebe, die auch Wenzels wieder-  holte Mahnungen nicht zu hindern vermochten. ®) Sicher hat auch  die Freundschaft zwischen Friedrich und Leopold, der wahr-  scheinlich die -Strassburger Bürger terrorisierte, *) auch später  noch bis zum Tode des letzteren fortgedauert, wenn siclh‚ auch  ühren lassen.  keine positiven Beweise anfl  Wurde in Strassburg  ein offenkundiges Schisma durch d  chwankende Haltung des dortigen Bischofs Friedrich vermiede  o finden wir um so. trostlosere Zustände im Bisthum Basel  65—1382) schon  dessen Bischof Johann IlIl. von Vienne (13  Folge seiner französischen Abstammung sic  h für die Obedie  hi  des Papstes seiner Nation erklären musste. 5)  Zudem madh  }  V‘>  nach  opold IIl von Oesterreich seinen Einfluss  a €es  in viel grösserem Umfange geltend als  anders’  bie  Ba  esonders am H  zen lag, da  an  4  ©  Um aber  je Hal  ng Leopol  gegenüber den kirchlichen  NS!  im Basler Bisthum  “ gebürend zu würdigen, müssen  S  kurzen/ Umrissen die politischen Verhältnisse des  Q  eins und der Schweiz, kurz des südwestlichen Deutschland,  vor Augen führen. — Leopolds Streben gieng hier auf die Ver  grösserung und Abrundung seiner Besitzungen in den Vorlanden  besonders aber auf die Herstellung einer unmittelbaren Verbindung  7  7  B  ndern  erselben mit '  irol und den übrigen österreichischen  biete. Diese. schon  urch Erwerbung der dazwischen liegenden Ge  er Rudolf IV. seit 1363 eingeschlagene Politik hatte einen so  igen Erfolg, , dass Leopold um das Jahr 1379 ‚nicht nur  sondern auch, besonders  sere Gebiete im Vorarlberg besass,  Erwerbung des . wichtigen Freiburg (1368), bereits in  s  ben festen Fuss fasste und durc  h die Gugsp *Wenz’gls auf  te  rfolge rechnen kpnnte.' Y  )  r I, 239; “ nach Köfiigslliifé;‚‘\(S_tä’dte‘chlion., Stl"aééßl;  {  i  ch iFn\e‚dr;ich  \SP  8  rgII‚ 679)  ar um das Bisthum beworben ;\1_1‘g1‘‚b.3;_1$5j  ‘) Städtechron., Strassburg II, 678, 3  4  d. Oberrh. 44, 3  HE  RTA. I, 273—275; 283 —285, 357, 8  S Hau  G  Haupt in d. Ztschr. f. K. G. VI, 333,  pf{"'Ztsg!jrfl  39 ff  ch  Sta  ) Ueber Basel: Zt  monuments  © Obe_rrhi 44,  e IV.. Bd.; Vautry,  stolre:  II, 207 ff. Trouilla  ques de Bäle. II. B  (0)  07  H%bex“‚ . Ge\‘psf:\h.;g  érr.eicfläg' I,  nStädtechron., Strassburg 1: 678,

d OberrRTA. I, 273—275; 83—285, 357, ® Hau
Haupt ın Zitschr. 1, 333, pt, Ztschr.

39 ch StaUeber Basel A
monuments

Oberrh. 44,
Vautry, SfOo1re207 Trouilla

de Bäle. II
07Huber, Gesch. er;'eichs IL,
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Ihe aufsteigende aCcC eopolds, dıe >Schwäche der Reıchs-
vewalt, dıe Raublust des els und dıe Habsucht vieler Kürsten
edroNnitie aber dıe Sicherheit un Autonomıie der schwäbiıischen
Reıichsstädte dıe sıich darum hereıts 1376 ZUTIL sogenannten
schwäbıschen sStädtebunde vereinıglien. welcher 137
schon 39 Sstädte umfasste. 1

Die STOSSC aC dieses Bundes 1ess dem Habsburger,
WenNn er nıcht gefahrvollen Confhet mnıt den Städten
gerathen wollte luge Friedenspolitik ra  1C erscheinen
Bereıts 1378 verbanden sıch rec un Leopold Nır den
Städten bBunde, der sıch vorläufig 11U1I ıs 1389 er
strecken sollte

» kın gu kuınvernehmen mıl den schwäbhrlrschen Städten
1e für dıe nächsten TE eInN auptzug deı Öösterreichiıschen
Politik dıe auch nach dem Uurc die Ränke der W iıttelsbacheı
herbeigeführten BKundesbruche nıcht aufgegehben wurde

Andererseits aher lag Herzog Leopold sehr viel daran.
asel das als alte bundesgenossin der reiburg dem
österreichıschen: (zeblete angledern wollte, VOIN Städtebunde
ferne halten Im Streıite mıiıt dem Bıschofe gerjeth dıe Sta:
SaNnz Abhängigkeıt VO Herzog mıl dem S16 13278 y  X den
Bischof GCIHN Bündnıs chloss Auftf Wunsch Leopolds Lral ase
1380 Gegensatze ZU schwäblrschen Städtebunde dem städte-
eindlichen Rıtterbunde der »LÖwen« he1 1383 less sich dıe Stadt
durch den Herzog den Nürnberger Landfrieden auifnehmen.,
welchem beiızutreten dıe schwähbischen Städte C aufs ent-
schiedenste gewelgert a  en In gleicher Weise WIe dıe Stadt
hatte Herzog L.e0pold den Bischof Johann, mıt dem er früher

befreundet War später sehr VO sıch abhängıg emacht
dass erselDe Anfangs 1379 dem Habsburger eloben musste
ohne SCINE Kınwilligung keinen kriıeden ZU schliessen und ıhm
mı1 en verfügbaren Kräften eısten egen n des
Jahres 1381 schloss del Bischof mıt Leopold E1In Schutz- ınd
Trutzbündnis auf Lebenszeit jedermann AausgenomMmM

Ueber den schwähb. Städtebund: Vischers Aufsatz 11l den Forschungen
ZU  a dtsch. Gesch. 11, 1—200; LE 1—39; Liındner K ,, Huber % 307 18
Urkunden beı W eizsaecker A 188

Vischer, Forschungen 1L, 134 Keg 115 Lichnowsky Keg
01

Lindner 1 5) 128
ıscher dA. 1L, Reg. 194 und 195 ; III,
Ueber Leopolds Verhältnis ZUIN Bıschof vgl Lichnowsky R Keg.

2—12 1232; 1262, 1274, 1402 (ddo. ebr. Vıscher O.,
IIL, x P W eizsaecker, RTA 1, 413,
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den Papst jlas EIC dıe Leute des Hochstiftes und dıe Stadt
asel, dıe CT ıhm nıcht helfen sollte ©

[)as JTOSSC Schisma sollte (1 dem Öösterreichiıschen Herzoge,
der Trüben ischen wollte Gelegenheı1 bıeten, das rzebiet VON
ase vollständig sıch l’e1sSsSEeN Kıs darf UuUuNs er nıcht
iülberraschen dass 111 ase nier dem dırecten kEunflusse 1L ;,eopolds
der Clementinısmus festen en 9EeWaUN und dass der Bischoft
Johann, nıt. dem Clemens VIL schon 1380 Verkehr getireten
Wal, eEiIN Jahr später offen Gegenpapste übergieng. 3) Hast %E

sicher dürfen WIL behaupten dass Johann 11 abgesehen VON
SEINET französischen Abstammung auch den Verführungskünsten
des Cardıinallegaten d’Agrefeuille un den Drohungen LLeopolds
ZUIN pfer gefallen sSCe1 Eıs anderte der achlage nNıchts, aqals
Urban den schismatischen Bischo ahsetzte und der Person
Wolfhards VO KErenfels Verweser aufsteilte, dessen Einfluss
unter dem gewaltthätigen KEingreiten eopolds wohl nıcht S
SCWESECH SC1I1M INa ıs mochte schon viel Se1InN dass dienoch
VO Schlsma unberührten BHasler bürger den uth hatten. ihren
Vicar, welchen F12AT1C VO  — Strassburg gefangen genom
hatte, AaUus SE1INET Haft befreıien. z}

Bischof Johänn, welcher bei dem geringenErfolge
Politik und belı sSe1ıiNer (jeldnoth NUur dem Herzoge Leopold Ge %r  rlegenheit verschaffte, sıch Kleinbasel und anderen wıchtigen.
Punkten estzuselzen, entzweıte sıch mıt SC1IM: Domecapıtel >

hr dass anken wollte, W OT'L ihm jedoch SC1MN
Z August erfolgter OC zuvorkam.

Hatte sıch auch. WIE hbereıts AaUs dem Vorausgehenden
ahnen können., BRasel antiösterreichische Partel gebildet,
deren Thätigkeit ©  N VOL allem der Haltung des Domcapıtels
zeıigte, liess siıch das esulta der kommenden Bischofswahl
II Diöcesan- Schısma. vorauszusehen. 3e1 ihrer selbstsüchtigen

Politik alle Domherren. auch ZUIN Theıl Feinde
Unbekümmert 1m den VonLeopolds, eclementinisch gesinnt.

Urban VI aufgestellten DiöÖcesanverweser, Wolthard Vo
Erenfels, der dem verstorbenen Bischofe in der Nürde ach
folgen sollte, wählten dıe UNEINISEN Domcapıtularen 7 W 81 CNIS-
matıker he esterreich feindliche Mehrheıt er den Scholastieus

Lichnowsky 1  n Reg. 1620 (ddo. 1381, Oet. 18) nd 1621 (dd
Oet. 19)

ben 31
Den Nachweis liefert. Haupt 117}2 der Oberrh. Zitschr. 44,

*+) Weizsaecker 1, 412, I Lindner $ 212, oben 26Nicht de
Dazwischentreten der Stadt Strassburg (Haupt Ar 41) verdankte Wandis
leben die Wiedererlangung der Freiheit.

>) Haupt, a a 41



17 L', Freiherrn von Ramstein, die österreichisch gesinnte Minderheı
aber den Erzpriester W erner Schaler, den Herzog Leopold miıt
en Kräften Schutz nahm un ıhm VON (‚lemens VII »der
SeE1NEeIN eigennützıgen Anwalt Oberrheıin keine Bıtte abschlug.
Jie Bestätigung erwirkte Wır hätten also Base  AF gleich-
Ze1412 dreı 1SCHNOIe W olfhard dıe Schismatıker Imer
und Schaler : dıe S  a  ren Vorgänge 11 der ırchenach
dem »Concıil« VO 153 (1409) hatten 1erTr bereıts e 1  —

orspiel Kleınen!
Da auf diese W eise Imer SCINET schismatıschen

Haltung keine Aussıicht atle, Ansprüche auf das Bisthum
durechzusetzen erklärte vih siıch Sal hbald um ı1eber ür den
römıschen apst da ıhm diıeser Schritt die Unterstützung des
römıschen 171 Aussıcht tellte In der I’hat erreichte Imer
eınen weck; an Va der sich 111 Unvermeıldliche ügen S
IMNUSsSeN laubte liess Wolfhard fallen ertheilte Imer Anfangs

383 die Bestätigung ? und forderte SOl N enzel auf, iıh auch
einerseıts als Bischof anzuerkennen, Was auıch ach jängeren

Verhandlungen I1} vollem Umfange eschah. Wenzel ahm siıch
des och gefährdeten Bischofes ernstlhch und forderte Leopold
von 0esterreich miıt aller Entschiedenheıt auf, Imer anzuerkennen.
Den Landvogt iM Klsass, Ulrich VON Vinstingen, beauftragte

nzel, dem rechtmässıgen 1SChHhO{fe VON Basel ZU SECEINEIN KRechte
lfen, und ertheilte fünfzehn städten der Schweiz un

‚Bern und Zürich denass daı ter s rasshurg, asel,
efeh empfohlenen Schützling dıemM VO apst

er Zu öff
unnn dı ahnrend sich Herzog Fe0opo!

ÖN1gS1kümmerte nd
INneN diıe BHasler allmählich zum vollen sstseın hr

vu kenden Abhängigkeit VOIN Habsburger, Joch D
all nsties abschütteln wollten Die schon der Bes

Bischofstuhles Tage tretende Oppoéitiori ‘ Leopold
völlige Auflehnung über. als der Basleı Stadtrath, der

sichbısher der Bischofsfrage _ AUS Hurch VOT Leopold neutra
verhielt, Jun] Imer en anerkannte und A Juni
d folgenden Jahres, dem Nürnberger Landfrieden den F  —  ıuCc
ehrend den schwäbıschen Städtebund eıntrati. 3}

ı) Weizsaecker 396; Vischer in den Forschungen TE; Haupt,
Haupt, 44, Anm.

>). Weizsaecker r 396 u. 411, Anm.
Die “Schreiben Wenzels ddo ürnberg', 1383 Oetobeı beı

aecker in 411—414
ö A  Haupt 41 Anm und 4 9 Anın.
3) Vischer IL, 149, Reg 210 f 111} 1 vgl Weizsaeck

I, Ochs 13B un ob S 3

SS
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Der Eintritt Basels den schwäbischen Städtebund kam
Nner Kriegserklärung _L‚eopold gleich und bıldet den Ausgangs

punkt ner el wichtiger begebenheiten einNlelNn Wendepu
der (‚eschıichte Leopolds .. dessen (‚lücksstern VON da

erbleichen begınnt ntier dem Einflusse Basels suchten Nun die
schwäbischen Städte mıt den schweizerischen Wıdgenossen, erenVerhältnis ZU L,eopoald ohnehin CIM gespanntes 45 4 AA e1MN Bündnıs
A Sstande /A brıngen Der der olge entstandene Streit de1-

ZWQA nıcht SECIN Nurzel kirchlichen Dıfferenzen, syondern 1112
polıtischen bBerechnungen SUC hıng doch immerhıin autf das

Engste zusammen mıt der Parteinahme für oder das
Schlisma

Trotz des drohenden Ungewitters verfocht der öÖösterreichise
Schismatiker mıt der ıhm CISCHEN Zähigkeıt dıe he 6
clementinıschen Gegenbischofes 5Schaler, der durch Verpfänd A
hochstiftischer (‚üter aln Herzog Leopold sıch.. die Mitte ZU
_ Weiterführung des Kriıeges mıt Imer verschaffte. Diegesgew SE
vertrieben dıe Basler dıe nhänger Schalers S er St

'während der Herzog für den Fall, dass us ‚h
enzels CLgelingen ‘>OHte, die Hilfe Kön1 f

CONSEQueENT ge 1ug Wa S früher hle (0
den Habsb l en bas Schut ehm Währ
jed d auf Wenze ver.  S rochene Hilfe umsonst warte

den Ba ern Schalers WESEC nutzlose Verhandlungen
lossen die schwäbischen Reichsstädte wahrscheinlichfü

etreiben Basels 91 Kebruar 7A (Clonstanz miıt
Schweizer Städten eEIN Biündnis ab, das der Herzog, weiıl

_ gefährliıcher Stoss > ih: Wäar, TEUNC vergebens hinter
treıben gesucht hatte ®) Bereits dıie gegenseıltigen 00

dass sıch der Städselıgkeıten S weıt gediehen und A die
Mahnung Basels auftfe des SommersSLeopold Zu

‚mege TUsSieie und auch dıe Eıdgenossen den
Schismatiker aNgıeENSEN. ach verschiedenen, aber nutzlosen
Ausgleichsversuchen schıen Herbste 1385 der rıeg 1n un
mittelbarer Nähe ZU se1ın. ©)

Lage L,eopolds: yverschliımmerte sich ers recht, als
nbeständige eutsche Öniıg plötzlich SEINE frühere

cher, Forschungen. LIL, 1
Lichnowsky F  ? Reg. 1850, 1852 1855; Vischer

aupt
ischer, aaı OIn 16L R 291 138«

der ArıInen Empfehlung Ya %  EL  Wenzels Zu G  Xunste (Weizs cker
29) widerru NZzZe (& se1l
Vischer, L1 153 Reg 234

OI 1  5 Anm
ir fliche Bu 1eb au dıe Schlach bei
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€NLZOS, weil er SCINEN geplanten nÖöMerzZug, der ıh durch 1r0| Dgeführt hätte, aufgegeben und somıt den Herzog nıcht mehr,
berücksichtigen Tauchte Venzel trachtete vielmehr arnach

Leopold bekämpfen. weıl beım Streben. seıInNemM altesten
Sohne W ılhelm. dem bräutigam Hedwigs VO  e Ungarn, olen
verschaffen. den Interessen des KÖönigs (+unsten SC1INES Bruders
Sigıismund entgegentrat. abgesehen davon, dass el Schismatiker
War Bereits 111} August 3585 nahm enzel] dem Herzog lıe
hısher schwähischeinnegehabte Landvogtel a hbelobte

September dıe Städte für dıe J hätigkeit,. mıt welcher S1Ee sıch
der Ausbreitung des Schismas wıdersetzt, 1ınd forderte S1e auf.
dıe (‚lementiner Deutschland, nier denen L.eoOpOld VON
Qesterreich der hervorragendste WarL. unter dem Banner des
Reiches anzugreifen.

kın rieg der schwäbischen Keichsstädte SCcHCH den Hahbs-
burger War 1edurce. N1IC LUr Uurc dıe ausdrückliche Zu-
stimmung des KÖNIgS sanctioniert, sondern stempelte sıch geradezu
f Religionskriege für an den schıismatıschen
aps An Khoneufer

Leopold I! erkannte dıe ım Tohende efahr VeI-
derblichen Kriıeges und suchte jetzt urc Nachgiebigkeit sowohl

dıe Heichsstädte, WIE dıe Fidgenossen den drohenden
Sturm beschwören und den gefährlichen Bruch NI vermeıden
oder wenıgstens hinauszuschieben. Allein lıe versöhnlichen An:
träge des Herzogs fanden [1UT) bel den schwäbischen Reıchs-
städten, die damals VON iränkischen Städtebund und VO  a den
balerischen Herzogen bedrängt wurden. Gehör: unter dıesen
Umständen Wal den schwäbhischen Städten sehrgelegen,als ıhnen Herzog Leopold Vorschläge machte. diıe Befriedigung

Aıhrer Ansprüche und Korderungen hoffen lessen.
|)ıe Rücksicht auf aps an VI wurde S0 Urc. politischeRücksichten ahz den Hintergrund gedrängt. Sowı1e HerzogJLeopold schısmatische Propaganda und dıe dabei verübten

(GGewaltthätigkeiten angesıichts der drohenden efahr theilweise
einstellte, hatte 61 auch jetzt qals Schismatiker WENISECL ZU
fürchten, denn als HaurGCT, dessen aC dıe Kıdgenossen
er dem Einflusse Basels e1nN Ziel seizen wollten. 5).

Vgl ob 3
23) Vıscher, Forschungen 1L, das Schreiben « die

Städte beı Weizsaecker 1, 414 M aus
157 Reg 252 .3drrücklich Jedoch wırd Leopold hıer nıcht

gyenannt,. Vgl. 4 Anm. Liebenau, Sempacher Schlacht 36 A
3) So urtheilt auch Huber 1L, ll Haupt
‘ Vischer,

Liebenau Sempacher Schlacht 37



Die grossecn Erfolge L,eopolds den Vorlanden erfüllten
dıe schon se1t hundert Jahren Qesterreich gerichteten
Kıdgenossen m1 aängstlicher Furc noch STPOSSCIE Abhängigkeıt
VON Herzoge gerathen während dessen freundlıches Ver-
ältnıs Z Clemens VII den Schweızern dıe erwünschte &©  5 C
legenheiıt gab untier dem Vorwande des Religionselfers dıe Fahne
der Empörung aufzupflanzen acn mehreren Gewaltthaten dıe
sıch verschliedene Eidgenossen noch Einde 1385 erlaubten und

3die das Dıgnal ZuUumMm aldıgen Kampfte ıldeten, sagtien dıe mıL
den Schweizern verbündeten schwähirschen Reichsstädte denselben
hre 1)

Bald aber sahen SiIEe sıch > stande dıe versprochene
Hilfe A leisten und vermittelten zwıschen Leopolc und den Eıd-

W afftfenstillstand der VOIRMN Z KFebruar Hıs F Junı
132586 Aquerte. ahren desselben sich che Reichsstädte
über die Unmöglichkeit, den Schweizern Z Hılfe komme
vollends xlar geworden und schlossen definitiven Friede

SIEe auch iıhre Bundesgenossen aufforderten. Die Eidgeno
weigerten sıch indess, dıe etzter D  eıteroberten (Gje

ichH erzog zurückzugeben und her
Schiedsrie kennen.

affen { stia de Jun de 16
1.COPDO e davon, dass über eıNe bedeutende

{  E xe] ändige Machtverfügte, nıcht ungünstıge Aussichten e1
öffnete, da mehrere süddeutsche Kürsten und Adelige, welche
Urc. das Umsichgreıifen demokratischer klemente nıcht WEeNNl
hedroht arech dıe aCcC eopolds SA hrıgen machten Allei
Devor alle dıese bundesgenossen sich mI17 dem unglücklichen
Herzog vereıinıgtien, traf S1Ee dıe überraschende Nachricht VOL der
Katastrophe der Sempacher aC © Juli wobe! LLeopold
mıt der ute des els eiInNn tragısches fand Durch seınen

wurde en Umschwung der polıtischen und kırchlichen Ver-
hältnısse herbeigeführt

<ehren nach diesen nothwendigen Abschweıfungen ZUH
asler Schlisma zurück Unter den geschilderten Verhältniss

konnite der schismatısche Bischof Schaler 111 Basel natu
keinen Stützpunkt ınden und sah sıch genöthiget, auf 8

erreichischem zeblete ELn elendes Daseın ZU irısten. °©)
Vischer ı den Forschungen 1L, öl; 1LL, 1 Huber. In 31

Sempacher Schlacht 4.9
Vischer, II, 4M Reg. 2570496l
Vischer 1L, 61, 4.; Liebenau, 0) 56— 60
Liebenau,

Bereıits März bis Apr 1384 finden WITLrn Rhei fel (LichnowE  S I Reg 1850—1855).
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Zeitweilıg verzichtete Schaler S508ar schon 1384 SC eiINe
Entschädigung auf das Bısthum um später Mmit SCINEN Ansprüchen
neuerdings hervorzutreten. wobhbel Leopold anfangs 1385 mıiıt den

_ Baslern chalers den er jetzt selhst mehr »erwelten«
Bischof VO ase nenn Vergleich versuchte, ohne jedoch

InOHIO vollständige Versöhnung AU Stande bringen L
Vertrage VO Julı 1385 zwıschen Bischof Imer und der
ase eıNerseEITs und den österreichischen Vertretern chalers
anderseits verzichtete erstierer hıs Z endgiltigen Kntscheidung
des Streıites auf dıe usübung S11 bisehöflicehen Rechte den
österreichischen ebieten, vorausgesetzt, dass hm der ezug
aller Einkünfte gesicher und dass der ” erzprıestier Schaler
dasselbe thun kın definiıtiver Krıede jedoch kam nıcht ZUu
5Stande, weıl Schaler wahrschemnlich auf solche Zumuthungen
nıcht und Leopold SEINEN Schützling auch jetz och
rOLZ 1 kritischen Lage nıcht allen hess. Erst der Tod
eopolds , der aCc bel ‘ sSempac heseitigte das Basler
chisma und rachte überhaupt den (;lementinısten

SSCT’'C erlustie DE, als nach LLeoOpolds HallTeC I1 dessen
D  D Bruder CIM überzeugungstreuer nhänger an VI- als Vormund

der ne eopolds dıe negierung ihrer kErbländer übernahm, *)

Auch Constanz ist dıe Stellung Le0pOlds {17 VOD
sterreıch LenSchlsma für dıe Erfolge der t[ranzösischen

ropagandaVodurchgreifendem Erfolge gSEWESECN. Hier führte
Begınn des E  Nn Schismas e1N ch 114Von Bran ;".

}

Stab- des13064 irüher Abt VO  — Einsiedeln, A

Conrad. Welche Stellung der Bischof amals den
Kirchenfrage eEINSENOMMEN und W1e fern scehon damals VO

terreichise en Herzoge beeıinfliusst wurde, lässt siıch nıcht IN
ler Sıcherheıt angeben. / war iinden WIT Heinrıchanfan

379 oöch q|s nhänger Urbans VIy andererseıts aber unterhielt
mıt Herzog Leopold gute bezıehungen, bestätigte dıe VO  - iıhm

Vischer1n en Forschungen ILL, 13, A Schreiber, Urkundenbuch der
Stadt Freiburg Br. IL, 40, Nr OGUNV.

Der Vertrag beı Vischer, . HE 3235 (Beilagen)  Yı Vgl die
eigenthümlıche Auffassung Haupts Ztschr. Oberrh. 44, Der

erzıcht bezaJaeht ch och offenbar _Nur auf Imer
3) Haupt, c&

Lichnowsky L 248, Reg. 2020 — 2022
5) Haupt oberrh. Ztschr.9 2738

UVeber die Constanzer 1öcese. Die Bisthums )hronık on Christop
hulthaiss (F ’ ed. Marmor Freiburger Diöcesan-Archiy VIIL 43

Wirtemberg. (Gesch 11 259
Haupt, 210 (Züricher Staatsarchiv).
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vorgeschlagenen Seelsorger 1) und 1e mıl den schı1smatıschen
Klöstern Beronmünster Muri und S Blasıen (Im Schwarzwald x

freundlicher Verbindung K  o  }  1ın (Constanzer Domherr Heinrich
qul_er (S 31 E War eEsSs ferner. der unbehelliget VONN eE1iNeNMn E& Ra a
Bischofe die Unterhandlungen des Herzogs nıt (Clemens VIL
Ööffnete und ZU Abschluss des Bündnisses VO Junı 13580 führte
50gar erklärte Feinde Urbans VI fanden sıch 11 der mgebun
des Bischofes nach dessen Tode SCIHN effe qls entschlıeden

V clementinischer Bischof VON der ehrheı des Nomcapıtels auf
den Schild rhoben wurde. Können W11) emnach dem 1sSChHhO{fe
bestimmte Beziehungen ((egenpapste nıcht nachweisen.

ıeg doch der Sch! 155 sehr nahe, dass - erselhbe eiINe seh
connıvente Haltung und neutrale ellung 11112 Kırchenstreite
nahm, zumal WIT dıe A4usseren Verhältnisse des Kırec

rsten 1S Auge 'assen: Eın ick auf eEINe art
sch ArZeıt zeigt uns WI1IeE die (je efie de Österreı

dıe kleine Enclave des Hochst s fast von all n S ite
} ‚A1:*  maDer Bisch nte das ifen Leo ol

sicher ch OE enden 1Cfrage
Her In

8 M1
hon KME

eg sel ıt Leop eEINE auffall
S W

\ sichtig IncoNsequente Haltung CINSCHOMMEN,
ole Rücksıcht für schwachen Kirchenfürsten NOC

nothwendiger.
Wahrscheinlich hat Bischof Heinrich unier dem Dr

eopolds und vielleicht auch unter dem Drängen des eıts
nenschismatıschen Domcapıtels, zumal Heı der damalsallge

Verwirrung, AaNNlLıcC WIC Friedrich VO  —x Strassburg,
CIHE neutrale Haltung EINSCHOMMEN.

Nach dem Tode Bischof Heinrichs I1 (22 Nov 383
fasste das Schisma unter dem Frotectorate Leopoilds VOoO
Vesterreich ers recht tiefe urzeln. dass es sich hıer dreissig
re 1INAdUrce behauptete.

/
uf as Decanat Sursee Luzern) Nov 3892

G chichtsfreund I 185
?2) Geschichtsfreund IM, 257 ; I 200—202; unten Ba f

aupt, F 2 und die Anmerkungen.
*) Vgl Droysen, Histor. tlas, Bielefeld, 1856

Lichnowsky M  9 190,; Reg 346 und 1347 ; Vischer OrSCc
134, Reg 15

XT GeschichtsfreundXVI, 319
Ueber das folgende Schulthaiss Freiburger Diöcesan-Archiv

(1874), Stetter, Constanzer Chroniık
Constanz 93

sn



Die eNrza de1 Domherren neun) erwählte D Jänner
1354 en des Verstorbenen Mangold Brandıs welcher
muttel lıcheı SEeITS VON den Kottenburger Herren bel Kaltern
(an Ktsch) abstammte Auffallender Weise rhielt der Gew.
VO Maıinzer Erzbischofe VO  — Nassau irüher Clementiner
se11 1381 aber auf seıte Urbans dıe bestätigung, die ıhm
ufltrage des Erzbischofes Aht Heıinrich VOI s Blasıen ertheilte
Ohne /weifel verdankte del NeUE Bischof rhebung ZU
el auch dert Lhätigkeıt des österreichischen Herzogs der iın
ANZ auffallend begünstigte Bischof Mangold Sass aheı nıchts
desto WENISEL auf sehr wankendem Stuhle den weder (;lemens V
och SE1IN Beschützer ZU befestigen vermochten Schon VOL dem
Tode Heinrıichs hatte an der dessen zweıfelhalite Haltung
bedenklıch and Jun1 138 der Person Nicolaus von
hıesenburg egenbischo aufgeste Wie ganz natürhch
erhob ıh nach dem Tode Heinrichs die urbanıstische Minorität

ZU 1SCHNhOTfe Als solcher hatte gegründetere
USSIC sıch behaupten da aunch dıe (ionstanz ZU
an 1e ınd Nicolaus anerkannte während Ss1ich Mangold auf

htel zurückzı.ehen mMusstie und den (;ebleten
Leopolds I1 ulilnahme fand K'reilie unterlhess dieser nıcht
das hochstiftische (‚eblet und dıe S{a (lonstianz beunruhigen
Da der österreichische Herzog angolcd ebenso WIE den (  regen-
ischof Schaler VON Kaseı: Schutz nahm, War A ach Z W 61

welche ZUTILSeıten hın kriegerische Verhältnisse verstrickt,
Zerwürfnisse zwıschen „eopold und dem schwäbischen Städte-
bunde ührten dem GConstanz VONn Anfang angehörte. uCcC
dıe CGonstanzer, WIEe dıe Basler, benützten dıe Anhänglichkeit des

u  > Vereıin mıt. dem schwäbischenHabsburgers (‘lemens VII
Städtebunde ıhre Kreiheit VOT' dem gewaltthätigen Herzog Zu
vreiten ınd vertrieben I sSommer (} die nhänger des (regen-
papstes aer

Dıe ellung der übrıgen Theile der (onstanzer Diöcese
rıchtete sıch nach dem bestimmenden Einflusse enpolds. Jene

und Urtschaften, dıe nıcht ınter dem Herzoge standen

HE 468 Lıiındner 407Neugart, CO dıplom. Alamann. vgl
Beilage >.G0EE Chron Stetters, 93; Ztschr. d ÖOberrh. XXIX, RS

Schulthaiss, 45, vgl mM1% Lichnowsky _  r Reg 1847
ö) Schulthaiss Üan sant ıts ag WAS Es JAr das aps Urbanus

disem biıschoff das bıstum Constantz (als sagt) 6381 WISSCH geordnet hatt,
Stälın 1886r auch alsbald ON dem aps econfirmirt, und bestet ward. Vgl

329; Lindner L Beılage XI 407
Manlıus beı Pistor-Struve IIL, 0575 Zitschr bhe1 rh 4851 56
Schulthaiss 111 Freiburger Diöcesan-Archiv VIM:

6) Weizsaecker L, 415, 3’ Vischer I, 129, Reg. 8
Schulthaiss
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und N1ıC befürchten ussien ıhm erdrückt werden
]jelten schon Interesse iıhrer Unabhängigkeit Hapste
an die andern beugten sıch SCZWUNSCH unter das UuN-
sanite Joch des ÖOsterreichischen Herzogs In dem Masse qals
se11 dem Buntritte Basels den schwäbhlrschen Städtebund
(1 Junı die aC L,eopolds iIm sSinken egriffen WAäTrT,
verlor auch der (1egenpapst Ansehen und iniluss der
Diöcese Constanz. L)

Besonders ungunstıg vestaltete sıch dıe aC des AV1gNO-
nesenpapstes 111 den (‚ebieten der Urkantone odel Waldstätte
welche Urc ihre Verbindung mıiıt dem schwäbischen Städte-
bund kühner emacht dıe Anerbietungen der (‚Jlementiner zurück
N16SEN eıt 1385 schrumpfte dıe schismatıische edienz nıl
Ausnahme VON Ur sehr dass fast alle nıcht-
österreichıschen Schweizerorte dem (zegenpapste den Rücken
ehrten In Zürich dessen Stadtrath schon 1380 de1 schls-
matıschen Fropaganda energısch entgegengetr  en War
sıch die Versuche angolds sıch Anhang ZU verschaffen VON
VOTN hereıin qals qussıchtslos So War der schıismatısche Bischof
bel der bedrängten Lage eopolds bereıts dahın gekommen, dass
ıhn Sommer 1385 dıe ehrheı SCeIDES apıtels verliess und

Bischof Nicolaus übergieng. Weiteren Demüthigungen, die
wahrscheinlieh auch Urc SE1INE grossartigen Brodspenden

nıcht hätte abwenden können. enNtZOg ıh SEe1IN AIn 19 November
1385 erfolgter Tod

Jetzt bemächtigte sıch Nıcolaus VO  F Mıesenhurg fast SE1INET
VJanzen DIGOCcEse da Herzog L,eopold S dıe Städte ıe den
1sSCho unterstutzten nıchts VON bedeutung unternehmen onnte
Lieopold der siıch auch Jeiz noch nıcht versagen zonnte
der Person des 111585 hınlänglich bekannten Bayler egen-
ıschof aufzustellen wırd ohl m1 Schmerzen zugeschaut
haben als 1386 dıe schismatıische (lonstanzer (lurıe ohne Bischof

ach reiburg übersiedeln ussie siıch das Schıisma eıder
noch hıs ZU Pısaner Goneıil (1409) erhielt 7) Alle bedrückungen

Bıschof Nicolaus und dı Stadt (lonstanz welche auf die

Haupt, Oberrh. Zitschr. 44, 286
aup 256; ber Urıa theilt der Geschichtsfreund 27) e11NeNn

Ablassbrief Clemens’ VIL mıiıt.
S] Haupt 286, Anm 3—5; 281U,; Anm _S Liebenau, Schlac bel Sempacf1

37, Anm
Stetters Chronik 93 ; Haupt, 8
Stetter d Schulthaiss
Vgl das Schreıben Baylers VO  ] Freiburg ddo Avıgynon 1387 Aprıil

beı Schreiber Urkundenbuch IL, 54
W eech, Urkundenbuch des Stiftes S rudpert

Ztschr. Oberrh 0, 379



des schwäbhiıschen Städtehbundes rechnete, Waren nıcht 1011

Stande. Herzog Leopold Krfolge verschaffien.
Ohne Kurc NOr dem gewaltthätigen Herzoge, dessen Ohn-

machtbald den lag kommen musste, belegteBischof Nicolaus
dıe der avıgnonischen edıenz angehörıgen österreichıschen
Gebiete miıt dem Interdiet ınd SCWahlı Uurc Knergie EiINE

Anzahl verlorener Posıtionen, WIE dıe Lindau und das
Benedietinerstilft Reichenau. ?) Merkwürdiger W eıse rachte aber
dıe Katastrophe VON Sempach für dıe Di6öcese (lonstanz nıcht
vl TaNz durchgreifenden Umschwung (xzunsten. Urbans VI
WI1e WIT dıes Hel Basel emerkt en Die wahrscheinlıich
clementinischen Kreıisen ekannt gewordene Verfügung Urbans VI
dass Niecolaus anfangs 1387 nach ()lmütz versel‘ werde, und
dıe Unterstützung eopolds der dıe schismatische (TesinnNUuNg

NEUECI Muth. den VOINsSeC1ne$s Vaters theilte, gab Clemens VIL
den beiden Herzogen empfohlenen Heıinrıch Bbayler endlich nach
anger Zögerung Z hestätigen. TEeULNC scheıint Bayler auf das
Bisthum Kınfluss. ausgeüht ZU haben, da der Vo  }an
anerkannte NnNeUeE Bischof Burchard VO  —_ Hewen sich en F ALRıvalen, der fernen Frankreich miıt dem bescheidenen Titel

beständigen » Administrators der Constanzer Diöcese« hıs A
eınem (& zufrieden War behauptete.

W enıger . sıcher können WI1IT dıie Einwirkung eopolds I
uf die kirchlichen Verhältnisse der Diöces Chur. dıe siıch
heilweise auch auf dıe Gebiete des\Herzo instgau und

Vora rlberg erstreckte, nachweisen. Ü
YPrior (10swın VO Marienberg, der

richte Jässt dıelegenheıt gehabt ätte, unls darüber  WE:i  i Stellung Leopolds ZUMX Schıisma vielleicht deshalb ganz unberühr
weiıl er ıhn bereits BA ZUu S  SIHe Hofkaplan ernannte und 3 A a v D

Ddo 1586, ebr klagt Constanz Speyer : „daz 1nser herre
Oesterreich unde der VO Fryburg. . ıhr gut afxäéfallgn sınt entweren' unde
vorbehalten a1t gewalt wird Aır rec 1U umbe as daz S16 AIl habest Urbanum
glauben nde sich nıt den wıdderbabestZı eon halten wollen. - Weizsaecker
E 453.,

Freiburger Diöcesan-Archiv XIV, 245 ; Haupt, 292 Anm.
(+emeiner Regensburger Chronik 1, 283 ; Neugart, Cod dıpl. Alem

IL,474; Schulthaiss 5
Bulle ('lemens VIL ddo. 13 APpr. an Freiburg als Reges

Oberrh. Zitschr. 44, 318 Beilage das chreıben Baylers an

Schreiıber, L1, 54
°) stälın AL 370 ; Haup 2992 betont den Einfluss des Constanzer

Schismasnach Leopold 111 odewohl A STAr Schulthaiss OTW

Baylers ar nicht einmal.
11Schon Rudolf Yewann die Lehen des Churer Bısthum

T Vereinigung "Tirols mıi1t Oesterreich 24 0, Nr 402
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einem Qtifte immer recht gnädig S AEWOS Wir wissen
früher Kanzler ,  Herzogdass Bischof ohann (1376—15388),

end das Domcap e|Albrechts HE, ireu ZUu Urban VI 1€ währ

dem Gegenpapste anhıng und eshalb se1iner Präbenden
ustig wurde.

UuNZWEeI felhaft hat der klugeü österreichische Herzo
auch. In dıe kirchliehen Angelegenheiten des Bisthums Chur e1n-

das Domcapitel den Bischofgegriffen und hrscheinlich
für C‚lemens VIL ZU gewinnen SCWusst Der Bischof wırd Leopold
gegenüher, dem Er 13585 dıe VeS{TE Rodund (Rotundum) und
;,das UOrt Burg Reichenberg« wohl Taufers In Vinstgau)
qls „‚ehen überlassen musste,  eine äqssel‘si schwier1ge Stelhgnggehabt haben.

V iei deutlicher und bestimmter trıtt uns de
1.eopolds in dıe Lelig1ösen Verhältnısse der Diöcese DFPIixX

te (1374 — 1390) der von Chur nach Brixenentgegen. ‘Hıer reglier
transferierte Kanzler Leopolds IMriedrich VOLL ingen

und dübrigens mıt de[ edeisten Tugenden geschmückt
aft erraurıgen Zustand seines HOC tiftes nam| n

rOSSse Papstsch ma ko al Kanzler de
old On Qe h aur ichchen Herz SI

üuhrt las 1edr h schlioss ’sich ın der That auf Antrieb
ners mıt seiner ganzen DIiöcese dem ege

dıe Zahlung der ihnund ’ verweigerte an
aten Bald ach dem Tode eÖpolds knüpfhuldigen Ann

1l rban VI der auf keines seiner Rechte verz_icht<_eq
EZza unhandlungen al} 2 Da aber dem Bischof zur

psSt gie dandigen Schuld de en Lösung der Fa
Pfian von eInNelte, lieh er dıe Summe gegen
rau WITannn zu Veldes (in Krain), einlielvır me  wak_n‘s(-heh en k‘anen. nter Ve S S N W  Albrechts. oder eınemSC chen m1 Urb

d ichnowsky, Re
ul 81 17 ericht er hıst

ıb +  9 do 138 ıge
elle auf der aıd NS Oom

f NrRha

ift
SC  S  x  R
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folger ausgesöhnt wurde Thatsächlich ınden WITL den Bischof
1392 unter der (O)bedienz des römıschen mapstes Bonifac

Hıer dürften W 11” dıe (GGrenzen des Schismas den damalıgen
österreichıschen Gebieten Won erreıcht en denn 15  um
rıent das Hıs 1751 unter dem Patriıarchate quıleja stand ?2)
finden WITL Al Bıschof Albrecht VO  — Ortenburg (1363—1390)
keinen Dneeinflussten Kirchenfürsten WIe anderswo „eopold
der hier schon alle aCcC jen Händen hatte liess den
Bischof in der Kirchenfirage wahrscheinlich SeIN Wege gehen

VONRN ıhm SeIiINenNn Vergrösserungsplänen bezüglich Ober-
\

ıtahens nıcht estort ZU werden. *)
och WENISCT Krfolg dıe unter dem Protectorate

Leopolds stehende schıismatische Fropaganda Erzbisthum
alzhurg und dessen Sulffragan-Diöcesen VO  n deren Politik
nur Brixen AÄAusnahme machte

Wır en dıe Bedeutung des Bündnisses CGClemens VII mıl
Leopold VO  —> “esterreich darın er  1C dass die ımı  >  T des
Gegenpapstes Vorderösterr ıch Aufnahme f{anden un VO dort
AUSs ihre Thätigkeit weıter nach Qesterreich entfalten konnten. Ü
Zum schismatischen Apostel für Südwestdeutschland und Oester-
reiıch War bekanntlich der rührige Cardinal eIm Agrefeuille.
der ereıts Junı etz angelangt WAar, qusersehen
worden. © Von Metz AUS sollte der (Cardınal VOT) em AUC den
Metropoliten VO  — Salzburg und dessen Suffragane für Clemens VII

Da jedoch VON seıte der Urbanısten Nachstellungen
mıt 1rund befürchtete und nıcht Lust atte, Person e1INEeEIM
zweiıfelhaften Schicksale auszusetzen, S  andte E Vorbereitung
der aufgeregten Gemüther ZW 61 SE1INeEeT Kapläne mıiıte1NeMm

Kmpfehlungsschreiben an den Metropoliten und dessen Suffragane.
denen er unitier Schmähungen dıe Rechtmässigkeit SE1INES Herrn {
7A beweisen bemüht Wa  - /) DIie Versuche des schismatischen
Legaten aren jedoch nıcht VON günstigem Erfolge gekrönt.Der
amalıge Metropolit Pılgrim IT VO Puchheim —Zder
sıch Uurc dıe grobe Art der eweılslührung VOoO  am der Gerechtigkeit
der Sache Glemens'’ ‚VER| N1IC überzeugte, 1e miıt SE1INEN unltier-

Die Verschreibungsurkunde ddo Brixen Dec 386 (Fritag VO1
sand T’homastag) bei Sinnacher, Beiträge V 526

2) Tinkhauser E:
Koger I, 43

* Auber In 305
ÖOÖben 35
Baluze I} 1011; LindnerI 110 August 1381 nrklindet er 111 Freiburg

wo  wir iın noch 13834 finden Weech, Urkdb St. Trudpert 1 Ztschr.
Oberrh. XXX, Arr

Das Aectenstück ddo Metz, Julı 1  ’ theilweise heı Kurz L,
168 f.

S T
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geordneten Bischöfen dıe jedenfalls ALl TeC HI e1INe Stütz
fanden un mıf Pılgrim Hand Hand ALEDSCH entschieden

Uı banrömıschen Papste fest Unzweifelhaft auf Ver-
anlassung Jes schismaltıschen Schreibens berief GF och Julı
desselben Jahres 6IM Provinzialeoneıl dem dıe
hischöfe T'heıl nahmen und wahrscheinlich mıl ihrem Metropoliten
dem weıteren Vordringen des (:lementinismus 61  — Zie] seizten
Dass aber Erzbischof Pılgrım nıcht Dahnz charakterfiest
heweıst schon die EINeE Thatsache dass Cr sich Tre 15387
VON Önıg W enzel cie Vollmacht ertheilen l1ess, mıiıt ('lemens Vl

Interesse der kiırchlichen ıinıgung verhandeln wofür ıhm
der Gegenpapst bel SE1NeT bekannten Zuvorkommenheit Ablässe
ertheilte Ob und In WIE weıl Leopold 8! auf den Salzburger
Erzbischof{f A (iunsten des (1e6genpapstes kunfluss nahm, lässt sich

NdıirecAaUSsS dem spärlichen Quellenmaterial nıcht bestimmen.
nat der Herzog das Schlisma auch der Erzdiöcese Salzburg,

auch erfolglos, schon adurch Z verbreıten gesucht. dass
er dıe schismatıischen Sendhnge nen Schutz nahm

Erzbischof Pilgrim, dem die streitsüchtigen balerıs hen
Herzoge Stütze fand, Leopold tortwährend este
Einvernehmen und schloss mıt, ihm, mıt seinem Br
TeC wiederholt BRündnisse ab Auchhier zeigte
praktische Herzog keine IJU st se1inem Papste schweren
Opfern Anhang Z verschaffen ınd siıch mıiıt Kirchenfürsten

erfeinden, auf dessen Hılfe C SQ vielface AL  N war
Wie überhaupt LLeopold [I1 daran lag, e_ntspr_eg:h end

SEINET » relıgiösen Ueberzeugung« den Umgang miıt erklärte
Anhängern Urbans Z vermeıden. beweısen die intımen Be
zıiehungen ZU den Bischöfen Bamberg, 7assau und Fr
nıt enen er durchwegs freundlichen Verkehr unifie 1e

urKurz „eopold Qesterreieh MN AaTl® eiInNn Charakter, der
seIN polıtisches Interesse nd den materijellen OT  el den
Vordergrund stellte ; erscheıint Sachen der Kirche ehe

Mag 6I aunch »der Fromme « SCHAanindıfferent als glaubenseifr!
do Kom, Apr. 1382 verleiht Urban der Domkirche einen Ablass

16I; ın en k  Mag C  M\Ithellung6u der (Aesellschaft für Salzburger Lande ‚4

72), 226; Nr 142
Uurz I 1C0O: Anın. 13 merkw rdiger Weise erwähnt Hefel

Con Gesch diese- ode n 3801 S p ere efe
Ite SEL veform
ollmachkhtsı de ddo Nürnber 1387 Ju ndner

Urk ef Clemens Seenwesen f3 Ab!
Mi ılun zburger deskunde SCH

4) hno 168 170 (39 F U G E
Lich WwWSs 1502, 150 9 (Bamb 09

17 Pass 158 e1s

r a ®
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werden el erwıes sıch vielmehr scheinbar Interesse Se1Nes

Schützlings der T’hat AaUs Raublust qls Wegelagerer und Kaub-
U1-Yıtter, der den durch SEIN G(rebiet ziehenden kKompilgern

erschwınglıche Zölle auferlegte, dass SIC sich genNöthıget sahen,
auf weıtem Umwege ıhr ‘1e Z erreıchen S1€6€ den Er-
PFrESSUNSCH und Beraubungen des Herzogs entgehen wollten

In äahnlicher Weise W1e Herzog Leopold AUuSs CISCNEM Interesse
die Diöcesen ZU Anschlusse (‚lemens VT AA ewegen

auch e berühmteren AT renbemüht Wäar <suchte GEr
Urc das Schıisma ZU schwächen und deren ebiet einzuziehen
In vorzüglicher W eise W al ıhm das mı1{ dem verhältnısmässıg

asıen 1888 Schwarzwaldemächtiıgen Benedietinerstifte St
gelungen. alte das Kloster bereıts unter Abt Heinrich
VOoNn Eschenz DE 591) Reichsunmittelbarkeıt verloren.

chwand dıe USSIC qauf Wıedergewinnung derselben vollends.
q|s der Aht auf Betreıben eopolds ZUTIR (zegenpapste UDerira
un adurch das Stift ganz Verwirrung rachte Der Versuch
Urbans VIUrc Aufstellung E1INES Gegenabhtes dem Kloster D

helfen, ETr WIES sich qls vergeblich, da iıhn der (Convent selbst
unifer dem gefährlichen Schultze eopolds als Eindringling verwarft.

Das Schisma sollte „eopold auch relegenheıt hıeten. dıe
freıe Reıichsstadt Kolmar ewalt E bringen Der

Kolmarer büuürger., Rıtter bernard VON Beheinheim Auf-
Önig W enzels dıe Anhänger der clementinischen

edıenzZ Klsass el Vaterstadt AaUus Streifzüge unter-
und dabei mıit se1ınen (+2N05sen eIHe® Anzahl [0)8i

Begleitern d’Agrefeuilles, daru nter auch Unterthanen Herzog
eE1INEN SEINeETr Mannen vareopolds, gefangen genommen,

schlagen.3 diesen Frevel forderte der erzurnte Herzog VOLL
Kolmar sSsChWEeTE ((eENugtIhuUNG _ und erklärte der al SIE

sıch weıgerte, den Krıeg. Da eopol SEeE1INeT rohung dadurch
Nachdruck gab, dass el Unterthanen und Bundesgenossen,
besonders den schwäbischen Städtebund auf Sepi NDer

WalsinghamIr 144 Dux Austrıiae VIL vafer ei cupıdus ei NO
apae contrarıus, ınsıdens peregl'ln}s a Papam confluentibus imposuit tributun,
importabile per terraum SUAMı transituris, ut vel saltem arceret Cathoheos P

vıisıtatıone paralı. Unde factum, u‚ per illum VIAH peregzrinı transıre cCessarent,
praeeligentes longiorem eirtuıitu peregrinationem SUSCIDETE, Q W tot. inıustis
exaction1ıbus, eontumehis el NYV1C11S Incessirl].

3) Ueber Se1N Verhältnis u Mangold
Gerbert, Hıstoria NISTAG silvae J114 Bader, St Blasien, 1M

F’bg. Diöces. Archiv. VLLE 13 ; Haupt, Oberrh Zit:tschr 44, 309 {T.
Lichnowsky LV  y Reg 1912 1617 und 1619; We  175  aecker E, 2583 f

Haupt, Zitschr. Oberrh. 44, >  {
Vgl den Brief des Prager EB Jenzenstein ı ıNn Arehiv- Öst

esch 55; 35



A

unter dıe W affen e wandte sich d1e edronte König
enzel, der TOLZ seiner Nachsicht SeCSECN Leopold für Kolmar
Partel ergriff nd Zzu Krijege rusten lıess. 2) Die damals mıt
Leopold verbündeten 5Städte, dıe denn doöch nıcht ihren
Könıg Felde.. zıehen wollten, kamen In TJrOSSC Verlegenheıt _
und suchten dıe Mobilisıerung ıhr Contingentes möglıchst ange
hinauszuschieben. 3) kın utiger rıeg zwischen Kolmar und den
VO  a enzel ın Feld gerufenen Reichsstädten ım Kılsass mıt dem.
österreichischen Herzoge wurde aber noch 1mM etzten Augenblicke
HE das uge Dazwischentreten des königlichen Gesandten,
des Bischofes Peter VQ  a Olmütz, verhindert.*)

So denn Herzog Leopold I1 hıs Z seinem Tode
7 W ar eın Anhäng ( emens: VII jedoch Nn1C au

Veberzeugung, sondern a U S politischem nteresse.
hter desEr erwies sich er q ur dann als entschıedenen Verfec

französischen Papstthums, WEeNNn er se1ne Habsucht befriedigen
konnte‘ Unter den vielen Opportunitätspolitikern damalıger Zeit
sie Leopold In der erstien el
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Series Chronologico-critica
Hagıographorum sexti, septim1 et octavı saeculorum.

Seripsit Beda Plaıne s

(Confeı 1891 589 9
81

Artieculus secundus: Recensentur septimi seculı Hagiographi.
IS *1 1881 e Christianae seculum Ordinis Saneti

Benediıieti seculum C  AUFrEeUMmM NUNCUDAarl decet, este Mabil
Jöne 1) ratıone INa JOrıs Sanetorum Q Ul Lum subh Regula
MONAsSiIca Horuerunt, ratıone et1am EX1 pietatıs MUunNl-
hıcentiae, quibus adornatiı reSCS AC dynastae hujus qgetatıs fundationı
AC otatıonı monasteri10orum ecertatım provıdere sategerunt.inımeet1am defuerunt uU1C ACVO, 111 lıtteris tamen P K63 308
vel profanis mM versato, scer1ptores ım haglographicarum.Plerique eten1ım, 111 tallor, hujus epochae litteratorum vıtis
Sanctorum eonserıbendis Praec1ıpuam SUALN O PFa impenderunt,
multique e1S nıhiıl nobıs transmıserunt praeter ser1ıpta hag10-
graphica.

In hıs VEr recensendis non. agetur singıllatım, ut praecedenter,de COAEVIS, ei. de COQEVIS, de AaNONY IMS ei de allıs, sed de
omnıbus colleetim loquar, sequendo ordınem FESIONUM SCOSTA-
phicum, ab Hıspanıa

Praefatıo secundı seculı Benedietini


